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Das litterariſche Eigenthum. 
+ Berlin, 21. November. 


Der Nachdrucksproceß, der gegen den Verlag der „Freiſinnigen 
Zeitung“ wegen der Zuſammenſtellungen aus den Tagebüchern Kaiſer 
Friedrichs angeſtrengt iſt, bietet, ganz abgeſehen von dem politiſchen 
Intereſſe, welches er darbietet, die Anregung zu ſo vielen juriſtiſchen 
Erörterungen, daß es mich nicht wundern ſollte, wenn ganze Bücher 
darüber geſchrieben werden. So viel iſt klar, daß hier das ver⸗ 
moͤgensrechtliche Intereſſe, die grobe Frage des Mein und Dein nicht 
in das Spiel kommt. Nicht eine geſchäftliche Speculation hat die 
Herausgabe des Buches veranlaßt, und den Erben des Kaiſers Friedrich 
liegt ſicher die Klage darüber ſehr entfernt, daß ihnen die Möglichkeit, 
ein Honorar zu erwerben, entzogen iſt. 

Das Geſetz über das litterariſche Eigenthum will aber neben den 
Bermögendinterefien auch Intereſſen höherer Art ſchützen. Wenn 
Jemand eine ſchriftliche Aufzeichnung gemacht hat, die er nicht für 
die Oeffentlichkeit beſtimmt hat, ſo geſchieht ihm ein Unrecht, wenn 
ſie gegen ſeinen Willen veröffentlicht wird; ein Unrecht, das weit 
nehr Aehnlichkeit mit einer Ehrenkränkung, als mit einer Vermögens⸗ 
verletzung hat. Geſetzt, es habe Jemand ein wiſſenſchaftliches Werk 
oder einen Roman geſchrieben, von deſſen Unzulänglichkeit er ſich 
ſelbſt überzeugt, ſo wird ſeiner Ehre zu nahe getreten, wenn er ohne 
ſein Zuthun der Kritik preisgegeben wird. Bei Aufzeichnungen von 
rein perfönlihem Charakter, Tagebuchblättern, Briefen, liegt die Mög⸗ 
lichkeit ſehr nahe, daß durch unbefugte Veroffentlichung derſelben ein 
Einbruch in ſeine Willensſphäre verübt wird. Ich habe darum ſchon 
vor Wochen meine Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß Herr 
Geffcken die Pflicht hat, ſich über feine Befugniß zur Veröffentlichung 
des Tagebuchs von 1870 auszuweiſen, widrigenfalls er vom Stand⸗ 
punkte des Autorrechts aus eine große Verantwortlichkeit auf ſich ge⸗ 
laden hat. 

4 der thatſächlichen Feſtſtellung iſt nun aber, ob der Verfaſſer 
ſolcher Blätter den Wunſch hegt, dieſelben der öffentlichen Kenntniß 
zu entziehen. Die Tagebuchblätter vom Jahre 1866 und von der 
Reife nach Paläftina find augenſcheinlich vom Kaiſer Friedrich ſelbſt jo 
zurecht gemacht worden, daß er kein Bedenken mehr trug, ſie weiten 
Kreiſen zugänglich zu machen. Er hat ſie mechaniſch vervielfältigen 
laſſen, ſie vielen Perſonen geſchenkt und keine Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 


troffen, um ihre weitere Verbreitung zu hindern. Herr Hans Delbrück 


agt, ſie ſeien mit großer Vorſicht redigirt. 

f Sie ſind denn auch an politiſch neutralen Stellen veröffentlicht 
worden, und von den Privaterben des hohen Verfaſſers hat an dieſer 
Veroffentlichung Niemand Anſtoß genommen. Die erſten Urheber der 
Veroffentlichung find unbehelligt geblieben; die Arbeit war zum Ge⸗ 
meingut der Nation geworden. 

Kann nun darin, daß Etwas, was unbeanſtandet vor die Oeffent⸗ 
lichkeit gebracht worden iſt, von Neuem abgedruckt wird, eine Ver⸗ 
letzung der perſönlichen Intereſſen des Verfaſſers gefunden werden, 
eine Mißachtung ſeines Wunſches, nicht vor die Oeffentlichkeit gezogen 
zu werden? Hat in Beziehung auf dieſe Theile der Publication der 
Wunſch nach Nichtveroͤffentlichung überhaupt jemals ſtattgefunden? 
Das ſind Fragen, auf welche die Antwort ſehr zweifelhaft ſein kann. 
Die Abſicht bei dem Abdruck war jedenfalls eine pietätsvolle; ich gebe 
zu, daß Jemand, der die Abſicht hat, Pietät an den Tag zu legen, 
in Folge eines Mißgriffs dabei ſehr pietätslos handeln kann. Daß aber 
ein ſolcher Fall hier vorliegt, iſt doch ſehr zu bezweifeln. Der Proceß 
wird jedenfalls durch alle Inſtanzen geführt werden und die Aufmerk⸗ 
ſamkeit noch lebhaft beſchäftigen. 


Nachdruck verboten. 
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Zu den Preußen. 


Eine lotbringiſche Dorfgeſchichte von J. Neguern. 

Es iſt gut, ich verſtehe alles. Ich thue alles, was Sie ſagen. 
Gant ard Alſo Sie glauben, daß noch Hoffnung da ſei, Monsieur 
le docteur 5 

Doch, das hoffe ich, wenn gewiſſenhaft nach meinen Anordnungen 
verfahren wird; denn Ihr Vater hat keine ſchlechte Conſtitution. 
Allerdings, das hab ich Ihrer Mutter geſagt, und muß es anch 
Ihnen wiederholen: Sofern Ihr Vater nicht bei dieſem erſten An⸗ 
falle mit Tod abgeht, wird nach Wochen oder Monaten ein zweiter 
Anfall wiederkehren, vielleicht auch noch ein dritter. An Ihnen perſönlich 
liegt, ſoweit ich jetzt in die Verhältniſſe eingeweiht bin, viel, wie 
weit die Anfälle auseinanderliegen werden, Sie verſtehen wohl, was 
ich ſagen will? 

Doch, doch, ich verſtehe, ich werde alles thun. 

Nun denn, alſo gute Nacht, Herr Charry! Morgen früh gegen 
zehn oder elf Uhr werde ich wieder nachſchauen. 

n soir, monsieur le docteur! 

* Be ea und Etienne blieb allein in dem Zimmer. 

r ſaß da in ſich gekehrt, ein Bild des Jammers und 
ſtummen Schmerzes. Aber in dem Herzen 8 ſchrie es 
laut auf: Etienne, Etienne, du haft deinen Vater auf das Sterbe⸗ 
bett geworfen und darum hat dich Gott geſtraft; denn du darfſt als 
einziges Kind nicht einmal dem ſchwerkranken Vater zur Seite ſtehen 
und ſeine Hand faſſen. Droben grade über dir ringt dein Vater mit 
dem Tode und flucht in gerechtem Grimme ſeinem Kind, dir Etienne. 
Oh, Etienne, du haſt eine ſchwere Schuld auf dem Herzen. Und 
Etienne, der gelobte mit der Hand auf das anklagende Herz: Sei ftill 
da drinnen, und du Herrgott da oben ſollſt es hören; ich bring dir 
das größte Opfer, das ein ehrlicher Bube bringen kann, ich opfere 
mich dir ſelber auf. Sieh lieber Herrgott, du weißt, daß ich das 
gute Suschen heut mit andern Augen anguck, als vor ein paar 
Tagen. Damals hatte ich ſchlimme Abſichten, du weißt es. Aber du 


weißt auch, denn du biſt mit uns gegangen dieſen Abend, daß ich 


jetzt mein Herzblut für das Mädchen hingäb. Lieber Herrgott, es 
kommt mich hart an, auch das weißt du, aber ich verſprech dir bei 
meinem Seelenheil, daß ich, ja daß ich ... oh, es iſt hart, aber ich 
gelob es ganz feſt, daß ich den Gedanken an das Mädchen ganz 
aufgeb, wenn du mir meinen Vater wiederum geſund machſt und 
wenn nicht mein eigener Vater ſagen ſollt: Etienne, hol das Maidel, 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 22. November. 


Der von uns geſtern erwähnte Artikel des „Hamb. Corr.“ über die 
Aeußerungen des Kaiſers zu den Breslauer Wahlen hat in conſervativen 
Kreiſen große Entrüſtung erregt. Die Kreuzzeitung meint, „in unver⸗ 
ſchämter Weiſe“ werde in dem Artikel die Perſon des Kaiſers kritiſirt. Es 
ſei an der Zeit, daß dieſem „niedrigen Treiben“ ein Ziel geſetzt werde. 
Die allerhöchſte Perſon zu Gunſten der Parteipolitik in den Bereich einer 
bald ſpeichelleckeriſchen, bald abfälligen und geradezu unverſchämten Kritik 
zu ziehen, ſei ein Gebahren, gegen das vom royaliftifhen Standpunkt 
entſchieden Verwahrung eingelegt werden müſſe. — Der „Reichsbote“ 
findet es verwerflich, daß der „Hamb. Corr.“ die Aeüßerungen des Kaiſers 
für die Mittelparteien auszubeuten ſucht; dabei habe der „Hamb. Corr.“ 
noch die Stirn, dieſen Mißbrauch den „Extrem⸗Conſervativen“ zum Vor⸗ 
wurfe zu machen, „während jedes Kind weiß, daß das gerade von dieſer 
conſervativen Seite nicht geſchehen iſt, während die Mittelparteiler es in 
der breiteſten Weiſe mit der Ernennung Bennigſens, Harnacks und der 
Douglas'ſchen Rede thaten“. 

Aus einem anſcheinend officiöſen Artikel der „Hamb. Nachr.“ geht 
hervor, daß man ſich mit dem Gedanken trägt, die nächſte Reichstags⸗ 
wahl im Herbſt 1889 vorzunehmen. Das „Hamburger Blatt“ ſchreibt: 

Es würde jedenfalls etwas Mißliches haben, durch Beibehaltung des 
im Jahre 1887 nur durch außerordentliche Umſtände veranlaßten Fe⸗ 
bruartermins die Erneuerung des Reichstags für alle Zukunft in eine 

95 zu verlegen, welche nicht nur geeignet, ſondern im Hinblick auf den 

eginn des Etatsjahrs am 1. April, geradezu nothwendig iſt für unge⸗ 

Di geſetzgeberiſche Arbeit. Soll der Reichshaushaltsetat zum 1. April 

ertig geſtellt werden, ſo würde dies kaum dem im Herbſte vorher ein⸗ 

berufenen Reichstage möglich ſein, da er — um der Wahlbewegung 
freien Spielraum zu laſſen — ſchon etwa zu Weihnachten ahnen 
werden müßte; ebenſo wenig würde nach den bisherigen Erfahrungen 
mit Sicherheit darauf zu rechnen ſein, daß ein am 21. Februar neu zu⸗ 
ſammentretender Reichstag bis zum 31. März ein Etatspenſum abſol⸗ 
viren könnte. Den Reichstag aber bis zu dem bezeichneten Februar⸗ 
termin tagen zu laſſen, während im Lande die Wahlbewegung ihre 
Wellen treibt, wird gleichfalls ſich nicht empfehlen: Der Reichstag 
würde dadurch nur zu leicht in die Verſuchung gerathen, Wahlreden 
für die Außenwelt zu halten und in ſeiner eigentlichen Arbeit 
eſtört werden. Die natürliche ee) ift bei den beſtehenden 
inrichtungen der Herbſt, und auf dieſe Zeit wird auch für die Reichs⸗ 
tagswahlen wieder zurückgegriffen werden müſſen. Bis zum Herbſt 

1890 hiermit zu warten, iſt aber nicht angängig, weil das Mandat des 
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emgemäß würde weiter ni übrig bleiben, als die Neuwahlen ſchon 

im Herbſt 1889 vornehmen zu laſſen. ‘ 4 

Darnach wäre die jetzige Seſſion die letzte in dieſer Legislaturperiode. 

Die „Berl. Börſen⸗Zeitung“ bemerkt zu der Meldung, in der Thron⸗ 
rede würden die deutſchen Intereſſen in Oſtafrika energiſch ge⸗ 
wahrt werden: „Deutſche Truppen werden die Zollſtationen in Oſtafrika 
beſetzen. Der Ertrag derſelben wird die Koſten der Beſatzung reichlich 
decken, ſo daß ein Reichszuſchuß nicht erforderlich ſein wird. Die deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft wird ſich inzwiſchen neu zu organiſiren haben, 
um nach und nach aus angeworbenen Eingeborenen eine Colonialtruppe 
ins Leben zu rufen, welche ihre Beſitzungen zu ſchützen haben wird. Die 
Blocade ſelbſt wird mindeſtens ein Jahr dauern.“ 

Die Münchener „Allg. Ztg.“ bringt einen Artikel über O ſtafrika, 
in welchem ſie Deutſchland vor dem Betreten des Weges warnt, den 
Frankreich in Tonkin und Italien in Maſſauah eingeſchlagen haben. Der 
Verfaſſer meint, die Thatſache, daß der Aufſtand an der Küſte von Oſt⸗ 
afrika von den Bewohnern des Hinterlandes ins Werk geſetzt worden iſt, 
ſei nicht genügend beachtet worden. Durch die Abmachungen zwiſchen 
Deutſchland und England im December 1886 fei dem Sultan von 


ich mag kein anderes für dich als Frau. Ja, Herrgott, du kennſt 
auch meinen Vater, und weißt, daß er das nicht, auch wenn du ihn ge 
ſund gemacht haſt, ſagen wird. Hol alſo mein hartes Opfer an und 
ſei barmherzig. 

Das war das erſte Mal ſeit langer, langer Zeit, daß der Hofbube 
mit feinem Herrgott offen und ehrlich ſprach. Und Gott hörte auf 
den Buben und ließ in ſeine Seele einen hellen Lichtſtrahl des 
Troſtes fallen. Kaum hatte der reumüthige Sohn gegen Ende ſeines 
zum Himmel geſprochenen Gelöbnifjes geſehen, als ſich die Thür ge 
räuſchlos öffnete und die Mutter leiſe auf ihn zutrat. Sie wehrte 
mit den Händen, als er haſtig aufſprang und ſprechen wollte. Ruhig, 
ruhig, nur heute ruhig, lispelte ſie, die Hand auf den Kopf des 
Sohnes legend. Der Doctor, der vor Minuten noch einmal da 
oben nachſchaute, zog mich mit heraus und hat mir draußen vor der 
Thür geſagt, daß er mit dir geredt hat, daß du alles weißt, auch das, 
daß du vorderhand nicht an das Bett vom Vater darfſt. Wein nicht, 
mein armes Kind: Gott prüft und ſchlägt, aber er verdirbt die nicht, 
die ihm vertrauen. Ich kann nicht hart mit dir reden, ich mag dir 
kein Vorwurf machen; denn ich ſah dirs an, daß du in einer Stund 
ein anderer geworden biſt. Mach du jetzſonner, wo der Vater nicht 
mehr kann, dein Sach und die von deinem Vater mit, guck überall 
ordentlich nach, bleib innwendig bei dir und vertrau mit mir auf 
den lieben Herrgott. 

Ja, ja, Mutter, gab der Sohn leiſe zurück, indem er verhalten 
ſchluchzte und die thränenlofe, ſtarke Mutter um den Hals faßte, ich 
bin alles ſchuld, ich ganz allein; aber ich will alles gut machen, 
wenns nicht ſchon zu ſpät if. O Gott, o Gott, erhalte meinen 
Vater, denn ich halte Wort mit dem, was ich dir heilig ver⸗ 


ſprochen hab! 

Das waren vier bange Tage, die nun noch über den Hof St. 
Charles kamen,. Der Doctor, ein Mann voll Wiſſen und Ruhe, be⸗ 
ſuchte den Kranken täglich zweimal. und während drei Nächten 
wachte das Suschen an dem Bette des zwischen Leben und Tod 
ſchwebenden Hofbauern. Sobald er anfing, wirre zu reden oder im 
Halbſchlummer den Namen ſeines Sohnes voll unverkennbarer Auf: 
regung zu lallen verſuchte, ergriff das Suschen die kalte Hand des 
Kranken und drückte ſie ſanft. Das wirkte allemal wie ein Zauber 
auf das Gehirn des Leidenden. Dann ſchlug er die Augen auf 
er * du biſt es, ja, du biſt ein Engel; bleib nur immer 
ei mir. 

Auch der Arzt ſagte einmal zu der Bäuerin: Ihr könnt Gott 
nicht genug danken. daß Ihr ein ſolches Mädchen auf dem Hofe habt. 
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Donnerstag, den 22. November 1888. 


Zanzibar alles Recht auf das Binnenland mit Ausnahme eines Küſten⸗ 
ſtrichs von 10 Seemeilen abgeſprochen worden. Nicht der Sultan, ſon⸗ 
dern die deutſch⸗oſtfrikaniſche Geſellſchaft habe alſo Anſprüche auf das 
Hinterland und wenn die Bevölkerung deſſelben den Aufſtand in das 
Küftengebiet getragen habe, fo müſſe man annehmen, daß fie durch die 
Beaniten der deutſchen Geſellſchaft und durch die Anſprüche der Geſell⸗ 
ſchaft auf ihr Land zum Widerſtand gereizt worden ſei. Nicht der Sultan 
von Zanzibar, ſondern die oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſei für das Thun 
und Laſſen der Bewohner ihres angeblich giltig erworbenen Gebiets ver⸗ 
antwortlich. Bezüglich der weiteren Schritte bemerkt der Verfaſſer: „Wir 
denken auf jeden Fall, daß, wenn die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
ſich in ihrem Rechte glaubt, es derſelben überlaſſen bleiben muß, aus 
eigenen Mitteln dafür einzutreten und zu verſuchen, die verlorenen 
Stellungen wieder zu gewinnen, daß es aber nicht zu billigen wäre, wenn 
das Deutſche Reich ſo ohne Weiteres die Sache in die Hand nähme, und 
die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft gewaltſam wieder in den Beſitz der 
beanſpruchten und verlorenen Ländereien verſetzte oder gar gegen den 
Sultan von Zanzibar, der anſcheinend unſchuldig und bis jetzt finanziell 
am meiſten geſchädigt iſt, Gewalt anwendete, wie von mancher Seite 


gen dreimal erſcheint. 


verlangt wird.“ ; = 


Deutidhland. 

Berlin, 21. Nov. [Zur Feier des Geburtstages der 
Kaiſerin Friedrich] hatten heute alle öffentlichen Gebäude und 
viele Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt, und auch von der Zinne 
des ehemals kronprinzlichen Palais Unter den Linden weht die mit 
Trauerflor verſehene Purpurſtandarte der Königin-Wittwe, die auch 
auf dem Palais der Kaiſerin Auguſta gehißt iſt. In dem Palais 
der Kaiſerin Friedrich ſelbſt herrſchte ſchon in den frühen Vormittags⸗ 
ſtunden ein überaus reger Verkehr, denn groß war die Zahl der 
Gratulanten, die ſich dort einfanden, um ihre Namen in die ausge⸗ 
legten Liſten einzutragen. Die Eintreffenden wurden im Veſtibule 
von Dienern, die einfache ſchwarze Livree trugen, empfangen und 
nach dem vom Eingangs⸗Portal zur Linken gelegenen Vorzimmer ge: 
wieſen, in welchem auf zwei Tiſchen die mit Königs⸗Inſignien in 
veilchenblauer Farbe geſchmückten Liſten auslagen; dieſelben waren ſehr 
bald mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt. Dem hier zurückgelaſſenen 
Hof: und Hausperſonal hatte die Kaiſerin Friedrich vor ihrer Abreiſe 
geſtattet, ſich zur Weihe des heutigen Tages nach Potsdam zum Be⸗ 
ſuche der Friedenskirche zu begeben. Der größte Theil des Per⸗ 
ſonals war auf Grund dieſer Erlaubniß in die Nachbar⸗Reſidenz und 
in das genannte Gotteshaus gewallfahrtet, in deſſen nördlicher Capelle 
der Sarkophag des Kaiſers Friedrich neben den ſterblichen Hüllen 
ſeiner ihm im Tode voraufgegangenen Söhne 
Sigismund aufgeſtellt iſt. Seins einſtigen Diener verrichteten ein 
ſtilles Gebet am Sarge der Leiche des königlichen Dulders und legten 
zu deſſen Füßen Blumen und Kränze nieder. b 


*[Tages⸗Chronik.] Die „Poſt“ ſchreibt: „Mit der Er⸗ 
nennung des jetzigen Kriegsminiſters war die Ausſonderung der „Ab⸗ 
theilung für perſönliche Angelegenheiten“ aus dem Kriegsminiſterium 
der Anciennetätsverhältniſſe halber nothwendig geworden. Sie wurde 
damals als „Militärcabinet“ ſelbſtſtändig conſtituirt, während die 
von der Abtheilung bis dahin reſſortirende „Geheime Kriegskanzlei“, 
welcher die Ausfertigung der Patente, die Führung der Stamm⸗, 
Rang⸗ und Quartierliſte und der Perſonalbogen obliegt, beim Kriegs⸗ 
miniſterium verblieb. Nachdem Generallieutenant v. Hahnke das 
Militärcabinet übernommen, fielen die oben angegebenen Rückſichten 
auf die Anciennetätsverhältniſſe weg, und es tauchten dann wiederholt 


Beobachten Sie nur, mit welchem Geſchick es die Aufſchläge und die 
Einreibungen macht, wie es mit ſeinen Augen an dem Geſicht des 
Kranken hängt, um jede Willensäußerung und jedes Mienenſpiel zu 
verſtehen und darnach zu handeln. 

Das ſagte der Arzt zum gebührenden Lobe des Suschens, aber 
nicht in deſſen Gegenwart, ſondern drunten im „guten Zimmer“ vor 
der Bäuerin und dem Hofbuben. Dem Etienne, der ſtumm auf: 
horchte, wars, wie wenn er ein ſtarkes, namenloſes Heimweh drinnen 
in der Bruſt verſpüre bei dem Lobe, das der Doctor ſeiner Gott 
aufgeopferten Liebe ſpendete, ihm däuchte, als hätte er lieber Tadel 
ausſprechen hören. Es litt ihn nicht mehr in dem Zimmer, und er 
ging mit wundem Herzen, aber feſter Entſagung langſam hinaus, 
als nun auch die eigene Mutter die Bewunderung des Doctors theilte 
und ſagte: Ja, monsieur le docteur, da habt Ihr Recht. Das iſt 
ein Staatsmaidel, wie man nicht alle Tage eins auf der Straße 
find. Ich hab in der zweit Nacht mitwachen wollen, aber Ihr 
verſteht: man iſt nicht mehr jung, man hält nit mehr viel aus. Und 
da hat es mir den Schlaf und die Müdigkeit angeſehen, und mir 
fo lang in die Ohren „getuſchelt“, bis ich ihm folgte und mich auf 
ein Matratz auf den Boden gelegt habe. Den Tag über ſchläft es 
à peu pres feine 2 oder 3 Stund, und ſchafft dann fein ganz ge 
wöhnlich Arbeit, ſo arg ich mit Händen und Füßen mich dagegenſtell. 
Es nützt nichts, ich muß ihm den Willen laſſen in dem, was es im 
Kopf hat. Gucken monsieur le docteur, ich hab die Händ über dem 
Kopf zuſammenſchlagen müſſen bei all meinem chagrin, als ich geſtern erſt 
von unſerem Etienne ſelber erfahren hab, daß es in der ſtockdunklen 
Nacht und mutterſeelen allein ſich auf einen weiten Weg gemacht 
hat, um unſeren Bub heimzuholen. Aber verexcuſiret, monsieur le 
docteur, ich halt Euch da auf, und Ihr wollt heim. Alſo Ihr 
meint, daß mein Mann es diesmal wieder gepackt hat? - 

Doch, doch. Aber wie ich Ihnen nicht verhehlt habe, es wird 
eine Lähmung des linken Arms und des linken Beins zurückbleiben, 
wahrſcheinlich dauernd. Vorerſt müßt Ihr alle zufrieden ſein, daß 
das Leben außer Gefahr iſt. 

Ja, gewiß, das find wir auch. Wenn er nur im Stuhl ſitzen 
kann und dem Etienne ſagt, was zu machen iſt. Man gewöhnt ſich 
in vier Tagen ans Unglück und darum dank ich unſerem Herrgott, 
daß uns mein guter Mann erhalten bleibt, auf den bloßen Knieen. 
Auch Euch dank ich von Herzen, Herr Doctor, und mit dem Maidel, 
das kriegt etwas Apartes von mir für feine Aufführung. 

Gortſetzung folgt.) 


Waldemar und 
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nächſten Umgebungen in Betracht komme, welcher von dem Königlichen 
Schloſſe aus Unter den Linden entlang bis in den Thiergarten hinein ſich 
erſtreckt. Er iſt die Pulsader des öffentlichen Lebens der Stadt, in ihm 
liegt der Schwerpunkt jeder öffentlichen Feſtfeier von allgemeiner Bedeu⸗ 
tung, mit zahlreichen Erinnerungen an das perſönliche Leben und an die 
roßen Ereigniſſe aus der Zeit des heimgegangenen Kaiſers tft er ver⸗ 
nüpft. So einfach bis dabin die Löſung erſcheint, fo ſchwierig wird die 
Wahl unter denjenigen Plätzen, welche innerhalb jenes Straßenzuges für 
ein Denkmal bereit geſtellt werden können. Erſchwert wird die Wahl da⸗ 
durch, daß nicht nur die zur Zeit freiliegenden, alsbald verfügbaren Plätze, 
ſondern auch ſolche Stellen in Frage kommen, welche, zu monumentalen 
Anlagen an ſich geeignet, ohne techniſche Bedenken für dieſen Zweck ſich 
würden freilegen laſſen. Denn daß Umgeſtaltungen der gegenwärtigen 
Baus, Garten: und Straßenanlagen nicht geſcheut werden dürfen, wenn 
eine große und wirkungsvolle Geſtaltung des nationalen Monuments da⸗ 
von abhängen ſollte, war die einmüthige Auffaſſung der Verſammlung. 
Unter dieſen Umſtänden laſſen nun einerſeits die verſchiedenen Plätze, 
andererſeits die dort möglichen, ſei es innerhalb der Bildhauerei ſich be⸗ 
wegenden, ſei es zu baulichen Anlagen übergreifenden, künſtlexiſchen Ge: 
ſtaltungen ſo mannigfachen Löſungen Raum, daß es nicht räthlich erſchien, 
von vornherein zu Gunſten beſtimmter Ideen ſich zu entſcheiden. Die 
Meinung war, daß für die Herbeiführung dieſer Entſcheidung die Ge⸗ 
ſammtkraft der deutſchen Kunſt aufgeboten werden müſſe. ird dieſe 
Meinung getheilt, dann kann es ſich zunächſt nur um ein Preisausſchreiben 
handeln, welches die deutſchen Künſtler zu Vorſchlägen für eine Denk⸗ 
malsanlage innerhalb der bezeichneten Gegend der Stadt auffordert. Das 
Ergebniß dieſes Wettbewerbes wäre durch ein Preisgericht feſtzuſtellen, in 
welchem neben einer Anzahl künſtleriſcher Sachverſtändiger auch Vertreter 
des Bundesraths und Reichstags ihren Platz zu finden hätten. Erſt dieſes 
Urtheil würde die Unterlagen für die endgiltigen Entſchließungen von 
Bundesrath und Reichstag abgeben. 


[Eiſenbahnunfall.] Die Frankf. Ztg.“ berichtet: Am 20. November 
Abends hat ſich vor dem Hauptbahnhof in Frankfurt ein größerer Eiſen⸗ 
bahnunfall ereignet. Der um 10 Uhr 15 Minuten von Heidelberg bier 
fällige Perſonenzug der Main⸗Neckar⸗Bahn hatte auf der Strecke etwas 
Verſpätung und mußte überdies vor der Einfahrt in die Geleiſe des 
Hauptbahnhofes noch halten, als auch ſchon der zehn Minuten ſpäter an⸗ 
kommende Schnellzug derſelben Strecke in Sicht kam. Der Führer des 
Perſonenzuges gab ſofort ſtark Dampf, um dem drohenden Zuſammenſtoß 
auszuweichen, vermochte aber nicht in der kurzen Friſt das Geleiſe ganz 
freizumachen, ſo daß der Schnellzug mit voller Fahrgeſchwindigkeit in die 
letzten Wagen des Perſonenzuges hineinfuhr. Der Eilgüterwagen und der 
hinterſte Perſonenwagen des letzteren ſind über die Böſchung geſchleudert 
und total zertrümmert, der zweite Perſonenwagen ſtark beſchädigt worden. 
Die Locomotive ſowie die zwei nächſten Wagen des Schnellzuges ſind 
theils umgeſtürzt, theils in Trümmer gegangen. Ob und welcher Verluſt 
an Menſchenleben zu beklagen iſt, iſt noch unbekannt. Ein Paſſagier des 
Perſonenzuges beſchreibt den Zuſammenſtoß in ſeiner äußeren irkung 
als derartig, daß ſämmtliche Reiſenden von ihren Plätzen und gegen ein⸗ 
ander geſchleudert wurden. Von allen Seiten wurde ſogleich um Hilfe 
erufen und aus den aufgeriſſenen Coupéthüren ſtürzten die Menſchen 
ns Freie an die eigentliche Unglücksſtätte, wo mehrere Frauen und Kinder 
aus den Trümmern unter Klagerufen an Die Paſſagiere 
beider Züge ſind ſofort durch den vom Unfall verſchonten Theil des Per⸗ 
ſonenzuges in den Bahnhof befördert worden, ſo daß über die Zahl der 
etwaiger Weiſe Verunglückten nichts Sicheres anzugeben iſt. Auf jeden 
Fall aber iſt der Materialſchaden bedeutend. 


* Berlin, 21. Nov. [Berliner Neuigkeiten.] Die neue Markt: 
halle auf dem Magdeburger Platz wurde heut früh eröffnet. Die Halle 
enthält 230 Verkaufsſtände, die bereits ſämmtlich beſetzt find. 

Bei einem Complicen des von Paris nach Berlin entflohenen und von 
hier wieder verſchwundenen Hugues Loevy wurden, wie bereits erwähnt, 
in Berlin 66000 Francs beſchlagnahmt und der franzöſiſchen Botſchaft 
ausgehändigt. Der Genoſſe des Millionendiebes iſt ein gewiſſer Krolligk; 
derſelbe hatte die Summe in ſeiner Wohnung verſteckt und wurde ver⸗ 
haftet, da er über die Herkunft des Geldes keine glaubwürdigen Angaben 
machen konnte. Er wurde dann der Staatsanwaltſchaft vorgeführt, 
mußte aber, da der Behörde damals noch die Kenntniß des Thatbeſtandes 
fehlte, wieder auf freien Fuß geſetzt werden. Sicherlich wäre das aicht 
geſchehen, wenn die franzöſiſche Botſchaft früher Nachricht von der Sache 
Au —— Inzwiſchen —— — — era) Loevy bei feiner 
überſtürzten f t hier zurü en von dem franzöſiſchen Con 
wr Best e ee c en ee ſeloſt 8 155 ra 

Im Bürgerſaal des Rathhauſes fand heute Nachmittag die alljährlich 
vom Berliner Hausfrauen⸗Verein veranſtaltete Prämiirung braver 
Dienſtboten ſtatt, welche 5, 10, 15 Jahre und noch länger bei einer 
Herrſchaft treu gedient haben. ; > 

Zu einer Beſorechun über die von den ſtädtiſchen Behörden geplante 
Verbreiterung der Friedrichſtraße fand am Mittwoch Abend eine 
von Bewohnern des Nordens und des Weddings zahlreich beſuchte 
Bürgerverſammlung in der Norddeutſchen Brauerei ſtatt. Nach leb⸗ 
hafter Debatte faßte die Verſammlung folgenden Beſchluß: „Den 
hohen Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt und die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung zu bitten: die geplante Verbreiterung der 
Friedrichſtraße zwiſchen Behren- und Dorotheenſtraße zum Zwecke 
der Herrichtung einer Pferdebahnlinie, welche den Norden mit dem 
Süden direct verbindet, ſobald ats aa cf ausführen zu laſſen 
und, falls die Große Berliner Pferdebahn⸗Geſellſchaft keinen Zuſchuß 
leiſten will, allein aus ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen. Es würde da⸗ 
durch einem öffentlichen und ſeit lange allgemein gefühlten Uebelſtande 
abgeholfen werden.“ Außerdem wurde beſchloſſen, ein . an 
den Kaiſer zu richten, daß der Kaiſer, falls ihm die ſtädtiſchen Behörden 
die Bitte um Durchlegung der Pferdebahn über die Linden 1 unter⸗ 
breiten ſollten, die königlichen Behörden anweiſen zu wollen, die Ge⸗ 
nehmigung dazu zu ertheilen. 


Nachrichten über eine bevorſtehende Wiedervereinigung des Milltär⸗ 
cabinets mit dem Kriegsminiſterium auf. Seit der Commandirung 
des zum Flügeladjutanten ernannten Capitän z. S. Frhr. v. Senden⸗ 
Bibran zur Dienſtleiſtung bei dem Militärcabinet begegnen wir jener 
Verſion in beſtimmterer Form, doch trägt ſie in ihrer Faſſung den 
Stempel der Unkenntniß mit den Reſſortverhältniſſen, inſofern fie die 
Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten, welche die Perſonal⸗ 
veränderungen bearbeitet, mit der lediglich die Ausfertigung und 
Regiſtrirung beſorgenden Geheimen Kriegskanzlei, der ein Stabsoffizier 
vorſteht, für identiſch erklärt. Daß jene Wiedervereinigung näher ge⸗ 
ruckt iſt, bezweifeln wir keinen Augenblick.“ 

Mehrere Blätter berichten über einen Zwiſchenfall bei der Fahrt 
der Kaiſerin Friedrich von Port Victoria nach Windſor. Der 
deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt ſei am Waterloo⸗Bahnhofe in 
London ausgeſtiegen, „da die Königin (von England) vergeſſen hatte, 
ihn nach Windſor einzuladen“. In der „Allg. Corr.“ finden wir 
folgende Darſtellung des Sachverhalts: „Zum Empfange der Kaiſerin 
Friedrich bei ihrer Landung in Port Victoria hatte ſich im be⸗ 
ſonderen Auftrage ſeines Souverains auch der kaiſerlich deutſche 
Botſchafter Graf Hatzfeldt eingefunden. Er legte die Reiſe von 
London nach Port Victoria in dem Sonderzuge zurück, in welchem 
ſich die Königin von Windſor nach dem Landungsplatze in 
Oueenborough begeben hatte. Auf der Rückreiſe flieg Graf Hatzfeldt 
in Waterloo Junction aus. Kaum war dies bemerkt worden, als 
die Prinzeſſin Beatrice dem ebenfalls ausgeſtiegenen Herzog von 
Cambridge zurief: „Onkel Georg! Graf Hapfeldt ſoll mit uns nach 
Windſor kommen.“ Der Herzog eilte dem Botſchafter nach, aber 
ehe er ſich ſeines Auftrages entledigen konnte, hatte ſich der königliche 
Sonderzug bereits in Bewegung geſetzt und Graf Hatzfeldt konnte 
nur verſprechen, mit einem ſpäteren Zuge ſich nach Windſor zu be⸗ 
geben, um jo der Einladung der Königin zu folgen, von welcher ihm 
durch ein Verſehen zu ſpät Mittheilung gemacht worden war.“ 

Der „Hannov. Cour.“ ſchreibt: „Die Ernennung des Geheimen 
Regierungsraths und Landraths Herrn Grafen v. Bismarck zum 
Regierungspräſidenten in Hannover an Stelle des in den Ruhe⸗ 
ſtand tretenden Herrn Regierungspräſidenten v. Cranach ſteht dem⸗ 
nächſt bevor. Dieſe Ernennung iſt übrigens ſeiner Zeit bereits von 
Herrn v. Puttkamer in Ausſicht genommen worden.“ 

Das deutſche Blokadegeſchwader an der oſtafrikaniſchen 
Küſte, unter dem Commando des Contre⸗Admirals Deinhardt, wird 
demnächſt aus folgenden Schiffen beſtehen: Fregatte „Leipzig“, 12 Ge: 
ſchütze, 434 Mann; Corvette „Carola“, 12 Geſchütze, 267 Mann; 
Corvette „Sophie“, 12 Geſchütze, 267 Mann; Kreuzer „Möwe, 
5 Geſchütze, 128 Mann; Kreuzer „Schwalbe“, 8 Geſchuͤtze, 114 
Mann; Aviſo „Pfeil“, 5 Geſchütze, 127 Mann. Zuſammen 6 Schiffe 
mit 54 Geſchützen und 1337 Mann Beſatzung. 

Zwiſchen Lübeck und Preußen waren ſeiner Zeit Verhandlungen 
angeknüpft worden über den Bau eines Elbe⸗Trave⸗Canals. 
Wie die „M. 3.“ erfährt, iſt der bezügliche Vertragsentwurf in den 
letzten Tagen im preußiſchen Finanzminiſterium unterzeichnet worden. 

Für die Windthorſtſpende zum Bau der Marienkirche find 
jetzt über 100 000 M. beiſammen. 


[Die Vorarbeiten für das National⸗Denkmal Kaiſer 
seh J.] In der dem Bundesrathe vorgelegten Denkſchrift 
wird geſagt: . 

„In feiner Sitzung vom 20. März d. J. hat der Reichstag beſchloſſen, 
den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage in deſſen nächſter Seſſion 
eine Vorlage behufs Errichtung eines Denkmals für den Hochſeligen 
Kaiſer Wilhelm, den Gründer des Reichs, zu machen. 

Unter dem 26. deſſelben Monats iſt dieſer Beſchluß durch den Bundes⸗ 

roth dem Vorſitzenden überwieſen worden. a . g 

Der lebhafte Widerhall, welchen unter dem Eindrucke des die Nation 
erſchütternden Verluſtes der Ausſpruch des Reichstags in allen Kreiſen der 
Bevölkerung fand, mußte die Reichsverwaltung zu ſorgfältigſter Erwägung 
der Mittel und Wege beſtimmen, welche ein Vorgehen im Sinne der das 
deutſche Volk beherrſchenden Empfindungen bei den weiteren Maßnahmen 
verbürgten. Der Reichskanzler erachtete es deshalb für geboten, zunächſt 
durch ein vertrauliches Benehmen mit Männern von künſtleriſchem Ver⸗ 
ſtändniß, bei welchen eine nähere Fühlung mit der Bewegung der öffent⸗ 
lichen Meinung vorausgeſetzt werden durfte, die weiteren Entſchließungen 
vorzubereiten. Aus den, in Folge ſeines Erſuchens von den hohen Bundes⸗ 
regierungen in größerer Anzahl bezeichneten Sachverſtändigen ſind dem⸗ 
gemäß mit Allerhöchſter Genehmigung ſeiner 1 des Kaiſers die (be⸗ 
reits genannten) Perſonen in einer vertraulichen Beſprechung gehört worden. 
Es ergab ſich in dieſer Beſprechung ohne weiteres Einverſtändniß darüber, 
daß das Denkmal in Berlin ſeinen Platz finden müſſe. Wenn das thaten⸗ 
reiche Leben des NN Kaiſers auch mannigfache anderweite, 
ur monumentalen Verkörperung geeignete Beziehungen darbietet, jo wurde 
och anerkannt, daß eine Denkmalsanlage, welche die Geſammtheit ſeines, 
der Nation zu Gute gekommenen Wirkens zum Hintergrunde hat, dort 
allein berechtigt ſei, wo das Leben des Herrſchers den bevorzugten Mittel⸗ 
punkt fand. Auch darüber beſtand nahezu eine Meinung, daß innerhalb 
der Stadt Berlin nur jener große Straßenzug mit ſeinen Plätzen und 


in den ſchwach beleuchteten Raum unſeres Gefängniſſes. Ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß ich mein Ende nicht mehr fern glaubte, und erſt als ich einen 
0 ndier unter den Leuten bemerkt Faſſung wieder. 


Klein e Chronik. 


erkte, gewann ich meine 
Dr. Haus Meyer, der Beſteiger des Kilimandſcharo, iſt bekanntli un dieſe ſchlauen Geſchäftsleute beteiligen ſieh grundſäzlich nie an Ge: 
auf feiner zweiten Reife in Oſtafrika weniger glücklich ane als au walttbaten ſchderſelbe Meike uns ui dab fl in = Händen des 
der erſten. Er wollte diesmal mit feinem Begleiter, Dr. Baumann aus Arabers Buſchiri bin Salim feien, und verlangte von Dr. Meyer, der 
Wien, das Bergland von Ujambara auf völlig neuer Route dunchqueren, ja die Koſten unferer Erpedition trägt, ein Lösegeld von 10000 Rupien, 
wurde aber in Smabodias Dorf Mafinde von feinen 200 Trägern ver⸗ die er ihm gegen 25 Procent Zinsen ſofort leihen wollte. An dem 
laſſen und mußte umkehren. Am ener des wurden die Reiſenden von Ernſt der Gache war wohl nicht zu zweifeln, und ſo blieb Dr. 
ri überfallen. Dieſen sig bes | Meyer nichts übrig, als einen Bon für die verlangte Summe zu 
ie „N. Fr. Pr. 15 in der Lage,] unterzeichnen. Gleich darauf erſchien Buſchiri, ein ſchon greifer, unter: 
enen wir Folgendes ente ſetzter Mann mit durchdringendem Blicke, löſte unſere eſſeln und hieß 
orfe Taraz | uns nach arabiſcher Art als feine Gäſte willkommen. Auch ließ er uns 
: Ä einige unſerer Koffer zurückſtellen, die jedoch fo gut wie leer waren. Das 
hätten, und fanden einen anscheinend jehr freundlichen und gut ausehen] Schmerzlichſte für uns war der Verluſt meiner genauen Aufnahmen des 
den alten Suabili, der ſich bereit erklärte, uns ſicher nach der Küfte zu] Aſambara⸗Gebirges, ferner faſt aller Sammlungen und Inſtrumente. Da 
geleiten. Unweit der verlaſſenen deutſchen Tabaksfarm Lewa trafen wir dieſe Gegenftände für Neger jedoch ganz werthlos find, fo haben wir ge: 
mit einer Bande von etwa 30 bewaffneten Negern zuſammen, die zweifellos gründete Hoffnung, daß es dem ſchlauen Indier, den wir damit beauf⸗ 
geſtohlene europäiſche Kleider e völlig den Eindruck von Räubern tragten, gelingen werde, Manches wieder einzulöſen. Am Nachmittag des: 
3 Soldaten des Vali und benabmen fh | seien Tages brachte man uns nach Pangani, wo der Aufruhr wild tobt, 
Zu Pongue am Panganifluß, etwa] Alles in Waffen ſtarrt und Araber und e mit Suden Ge⸗ 
l 5 rei durch die Straßen ziehen. Nach einigen angſtvollen Stunden im 
8 Dach war dies nicht der Jack Date Busche, wo bie tee — Araber eine ſtürmiſche Berathung 
und die „Vali⸗Soldaten“ forderten uns freundlich auf, nach einer abhielten, entkamen wir in das Haus des Indiers Abdel Kerim. Dort 
nahen Schamba (Farm) zu kommen, wo reichliche Nahrung und beſuchte uns auch der Bali, und am nächſten Morgen wurden wir dem 
ein Boot fü wein Abgeſandten des Sultans Seid Hamed bin Mohamed vorgeſtellt. Beide 
ſahen, ſo folgten nach der Mun 5 ſuchten ihre großen Verdienſte um unſere Befreiung ins rechte Licht zu 
Schamba, wo uns ein gutes Eſſen gebracht wurde und Alles ſich böchſt ſtellen, haben aber in Wirklichkeit nichts für uns gethan. Völlig ſicher 
lſebenswürdig zeigte, ſo daß wir bereits zu glauben anfingen, die] fühlten wir uns jedoch erſt an Bord des Sultandampfers, Barawa“, der 
Leute ſeien uns wirklich vom Vali (Gouverneur) entgegengeſchickt worden. im Hafen von Pangani lag und deſſen deutiher Capitän Elſon und feine 
Als wir dann, ziemlich beruhigt, nach der Mahlzeit el das Boot warteten] liebenswürdige Gattin uns, da wir ausgeplündert und ſehr erſchöpft an 
und der Mond eben aufging, gab plötzlich der Anführer den Leuten ein] Bord kamen, die herzlichſte Aufnahme gewährten. Die beiden Neiſenden 
Zeichen, und wir fühlten uns von hinten ergriffen. An Widerſtand war | langten glücklich in Betaiber an und traten von dort am 3. d. Mts. mit 
nicht zu denken, da wohl zehn Leute über Jeden von uns berfielen. Die] einem franzöſiſchen Dampfer die Heimreiſe nach Europa an. 
Näuber ſchlugen ſich förmlich um unſer Eigenthum. Die Kleider wurden — —— Ä 
uns vom Leibe geriſſen, ich erhielt Fauſtſchläge ins Geſicht und Keule] Charles Gonmod it ernſtlich erkrankt. Er leidet, wie aus Paris 
hiebe auf den Hinterkopf, jo daß ich von Blut überſtrömt war. Dann] gemeldet wird, an einem Gehirnleiden, das ihn zum erſten Male in 
wurden uns Mine . angeleg! u — ee 3 England befallen hatte. 
. Außerdem bekam ein Fußeiſen m — — — 
. den zn et Dann brachte man uns in den dunklen Die Ueberführung der Leiche der Schauſpielerin Frl. v. Piſtor 
Raum einer Hütte. Die ganze Nacht und den nächſten Tag mußten wir, vom Krankenhauſe nach dem Bahnhof erfolgte in Hamburg —— 
belaftet mit Ketten und in völliger Ungewißheit über unſer Schickſal, dort | November unter ungemein zahlreicher ag Die Mitglieder 
zubringen. Eine einzige gutmüthige Negerin brachte uns Nahrung. End: | Thalia: und des Stadt⸗Theaters waren fajt vo egen gag Thale The ae 
lich am Morgen des zweiten Tages, noch vor Tagesanbruch, hörten wir |veritorbenen Collegin die letzte Ehre zu * en Ah a⸗ Beide 
Lärm. und eine Schaar ſchwer e Rel, finſter blickender Araber trat! ſprach Herr Pander, für das Stadt: Theater Her 9. 


Frankreich. 


s. Paris, 19. November. [Enthüllungen.] Die ffandalöfen 
Enthüllungen über Beſtechlichkeit und Betrügereien von Parlaments- 
mitgliedern und anderen politiſch hervorragenden Perſönlichkeiten 
ſcheinen nach dem Proceß Numa Gilly wieder in den Vordergrund 
treten zu wollen. Nach den Vorgängen des verflofienen Jahres wird 
man dieſe Erſcheinung von vornherein als ſehr bedenklich bezeichnen 
müſſen. Wie bereits gemeldet, iſt es der berüchtigte Wilſon, der dies⸗ 
mal, nachdem er ſo lange als Ambos herhalten mußte, nunmehr die 
Rolle des Hammers übernommen hat, um derb auf alle die loszu⸗ 
ſchlagen, die ihn in ſeinem „Unglück“ nicht nur im Stich gelaſſen, 
ſondern ſogar, trotzdem ihr Gewiſſen nicht ganz rein, ihn am heftig⸗ 
ſten angegriffen hatten. Zunächſt hat der Beſitzer des „Paris“, des 
Journals, das ihn im vorigen Jahre am unerbittlichſten verfolgt, ſeine 
Rache fühlen müſſen. „La petite France“, Wilſons Journal, ver⸗ 
offentlicht nämlich ein Schreiben dieſes Herrn Viel Picard, das ſich unter 
den berühmten 22000 Doſſiers des Schwiegerſohnes Grͤvys befindet, in 
dem derſelbe 20000 Fr. verſpricht, wenn er bis zum 1. December 1881 
den Orden der Ehrenlegion erhalten ſollte. Der Name des Adreſſaten 
iſt zwar in dieſem Schreiben nicht genannt, indeſſen iſt es zweifellos, 
daß daſſelbe an Wilſon ſelbſt gerichtet geweſen. Das Leiborgan des 
patentirten Ordenhändlers verſpricht noch mehr Enthüllungen dieſer 
Art, die fo manchem Staatsmann ſchwere Stunden bereiten könnten. 
Andererſeits kündet Herr Numa Gilly, durch den von ihm erhaltenen 
Triumph in dem Verleumdungsproceß in Nimes kühn gemacht, die 
Herausgabe einer Broſchüre „Mes dossiers“ betitelt an, in welcher 
gleichfalls Aufſehen erregende Dinge veröffentlich werden ſollen. Wie 
vorauszuſehen, wollten ſich die Boulangiſten eine ſolche Gelegenheit, 
die republikaniſchen Staatsmänner zu verleumden und bloßzuſtellen, 
nicht entgehen laſſen. Einer der Ihren, der Corſe Suſini, ftellte deshalb 
in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer den Antrag, daß alle 
Perſonen, die Verleumdungen und Anklagen gegen ein Mitglied der Kammer 
oder des Senats veröffentlichten, vor die Gerichte eitirt werden ſollten, um 
ihre Ausſagen zu beweiſen; ſie ſolten die Berechtigung haben, jeden Senator 
und Deputirten, ſowie jeden Privatmann als Zeugen vorzuladen. 
Würde der Ankläger freigeſprochen, ſo müßten die angeſchuldigten 
Deputirten oder Senatoren vor die Aſſiſen von Paris citirt und bei 
etwaiger Verurtheilung ſofort ihres Mandates als verluſtig erklärt 
werden. Die Majorität, in richtiger Würdigung der Motive des An: 
tragſtellers und der Conſequenzen einer derartigen Verordnung, wies, 
auf den Antrag des Minifterpräfidenten Floquet hin, zunächſt die 
Dringlichkeit der Berathung dieſes Vorſchlages gegen die Stimmen 
der vereinigten Conſervativen und Boulangiſten zurück, in Folge deſſen 
dieſer Plan der Boulangiſten wohl als gänzlich geſcheitert angeſehen 
werden muß. Natürlich bietet ſich jetzt für die Hetzer die beſte Ge⸗ 
legenheit, ihr altes Lied von der Corrumpirtheit der Parlamentarier, 
die das Licht der Öffentlichen gerichtlichen Verhandlungen ſcheuten, mit 
verdoppelten Kräften anzuſtimmen. 


Breslau, 22. November. 


® Herrenabend im Zoologiſchen Garten. Herr Director Stech⸗ 
mann ſagt in einem Circular allen Denen, die in irgend einer Weiſe die 
Lotterie des Zoologiſchen Gartens gefördert haben, ſeinen Dank. Der 
Zweck der Lotterie iſt in vollem Umfange erreicht worden. Der Ueber⸗ 
ſchuß derſelben wird zu einer vollſtändigen Beſetzung der neuen Thier⸗ 
häuſer um ſo mehr ausreichen, als eines der werthvollſten Thiere für das 
Dickhäuterhaus, ein Nilpferd, aus dem Ertrage einer Sammlung unter 


eſchenk für dafjelbe hat angekauft werden 
daß das Circular, dem wir dieſen Paſſus entnehmen, vor dem Verenden 
des Elephanten abgefaßt 8 Auf Wunſch zahlreicher Comitémitglieder 
a Sat a N. ti 8 die . zen 
abends im Zoo en Gar a er ei Comités 
beabſichtigt. Als“ Tag für dieſe gen iſt Sonnabend, 1. De: 
cember, feſtgeſetzt worden. Ein Feſtausſchuß hat die Vorbereitungen in 
die Hand genommen und wird für mannigfache Unterhaltungen Sorge 
tragen. Straßenbahnwagen werden um 12, um 1 und um 2 Uhr Nachts 
zu kater Rückfahrt in die Stadt bereitſtehen. 


m. Die geſtrige Abſchieds⸗Vorſtellung im Cirens Renz ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einer Reihe von Ovationen für die beliebteſten Mitglieder 
deſſelben. Den Damen und Herren wurden prachtvolle Blumenſpenden 
reſp. Lorbeerkränze dargebracht. — Um 1½ Uhr Nachts verließen die 
Künſtler ſammt allen Pferden, Utenſilien ꝛc. vermittels zweier Extrazüge 
unſere Stadt, um in Wien neue Lorbeern zu ernten. Dieſe beiden Züge 
gegen zu den größten Separatzügen, welche in dem internationalen 

iſenbahn⸗Reglement geſtattet find. Sie fahren in angemeſſener Diſtanz 
von einander. In dem erſten Zuge ſind in zwei Salonwagen die 
Direction und das Secretariat des Circus untergebracht. In den folgen⸗ 
den Waggons befindet ſich ein Theil der Künſtler, das Balletcorps, das 
Hasche endlich die mechaniſche Werkſtätte mit der elektriſchen Licht⸗ 
Maſchine. Da ſelbſt dieſe zwei Separatzüge nicht genügen, um das ge 


Redner gaben in bewegten Worten dem Verluſt Ausdruck, den die dar⸗ 
ſtellende Kunſt durch das frühe Hinſcheiden der Verſtorbenen erlitten. 
Dann wurde der Sarg auf einem Leichenwagen nach dem Bahnhof über⸗ 
führt, von wo die Leiche nach Graz gebracht wird. 


Die Wittwe Bazaines hat an den ſpaniſchen Berichterſtatter des 
Figaro“, welcher beim Tode des Ex⸗Marſchalls an fein Blatt geſchrieben 
hatte, der Greis wäre von ſeiner Frau verlaſſen worden und im größten 
Elend hingeſiecht, aus Mexiko einen vorwurfsvollen Brief gerichtet. Darin 
tritt Frau Joſefa de la Penna, Wittwe Bazaines, den Behauptungen Mon⸗ 
dragons entgegen und betheuert, nur die Sorge um die Zukunft ihrer 
Kinder hätte je bewogen, ihren Gatten in Madrid er affen, um da⸗ 
a eine Erbihaftsangelegenheit zu ordnen. Gedarbt aber hätte der 

arſchall niemals und es wäre eine faſt lächerliche Verleumdung geweſen, zu 
ſchreiben, daß der Sold feines älteften Sohnes, Unterofftziers in der 
ſpaniſchen Armee, für die Beſtreitung der Haushaltungskoſten hinreichen 
mußte. Als Beweis, daß das Verhältniß zwiſchen den Gatten bis ans 
Ende ein gutes blieb, will Frau Bazaine den Correſpondenten des 
„Figaro“ bei ihrer nahe bevorſtehenden Rückkehr nach Madrid die Briefe 
des Marſchalls zeigen, deren letzter vom 10. Septbr., alſo wenige Tage 
vor ſeinem Tode, datirt iſt. 


Eine giftige Spinne, Im ſüdlichen Rußland kommt eine ungemein 
giftige Spinne vor, Cara Curt oder der „ſchwarze Wolf“ genannt, welche 
an größeren und kleineren Thieren, die ſie beim Weiden in Maul oder 
in die Zunge ſticht, einen ſich nach Millionen beziffernden Schaden an⸗ 
richtet. Denn die durch den Biß e Thiere ſterben in kurzer Zeit. 
Nach den Unterſuchungen von Prof. Brieger in Berlin 2 ſich das 
Gift in allen Theilen der Spinne, ſelbſt ihre unbebrüteten Eier ſind ſchon 
ſtark giftig. Hinſichtlich feiner chemiſchen Natur gehört dieſes Gift, welches 
ca. 5 Procent vom Gewicht der Spinne ausmacht, zu den ſogenannten 
Fermenten. Durch Erwärmen auf 60 Grad Celſius, ſowie durch Alkohol 
wird es unwirkſam; in den Magen eingeführt, erweiſt es ſich als wirkungs⸗ 
los, wogegen es bei directer Einführung im die Blutbahn eine derart inten⸗ 
five Wirkung hat, daß ½ Milligramm auf 1 Kg. Körpergewicht genügt, 
um den Tod des Menſchen oder irgend eines warmblütigen Thieres herbei⸗ 
uführen. Das Spinnengift übertrifft demnach an Heftigkeit der Wirkung 
— die Blaufäure, als auch die gefährlichſten organiſchen Alkaloide und 
kann nur mit dem 0 che a auf eine Stufe geſtellt werden. — 

wei andere in Rußland ſehr gefürchtete Spinnen, Phalauchium und 

rochoſa (Tarantel), haben ig dagegen als ungiftig erwieſen. Unter⸗ 
ſuchungen, welche Prof. Dr. Brieger mit verſchiedenen deutſchen Spinnen 
angeſtellt bat, ergaben nur für die Kreuzſpinne, und zwar in ihrer 
Jugend, das Vorhandenſein eines Giftes. 


nnen. (Hervorzuheben iſt, 
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erſonal zu befördern, fo mußte bereits ein Theil der Künſtler 
age —. Courierzug benutzen. Pferde und Thierpark haben 
eigens conſtruirte Waggons, in denen Räume für das Warteperſonal vor⸗ 
handen ſind, und die Garderobe, die ua mit der Schneiderei 
nehmen wieder 30 Waggons in Anſpruch. Die einzelnen Waggons ftehen 
ununterbrochen mit einander theils durch elektriſche Signal⸗Apparate, 
theils durch Telephone in Verbindung. Je vier 3 einen 
Zugführer, der von Ae zehn Minuten ſowie bei jeder größeren Halte⸗ 
ſtelle dem Secretariate Meldungen erſtattet. Das Secretariat wieder iſt 
durch elektriſche Signal⸗Apparate mit den Locomotivführern in Ver⸗ 
bindung. — Die erſte Vorſtellung in Wien findet Sonnabend, den 24. dieſes 
Monats, ſtatt. 5 
* Ein Naubmord ift am Dinstag Abend an dem 70 Jahre 
alten Canonicus und Stadtpfarrer Bannerth in Toſt ver⸗ 
ſucht worden. Der „Oberſchl. Anz.“ berichtet hierüber: „Ein fremder 
Mann, der ſich einmal für einen Ruſſen, das andere Mal für einen 
Kreuzburger aus iebt, kam Abends um 6 Uhr auf die Pfarrei, um an⸗ 
geblich eine Beerdigung zu beſtellen. Zum Canonicus Bannerth vorge⸗ 
laffen, erzählte er den Todesfall, ſodann ſprang er auf Herrn Bannerth 
und würgte ihn ſo lange, bis Bannerth beſinnungslos wurde. Als er 
ſich hierauf an die Durchſuchung der Kaſten machte, kam der Canonicus 
zu ſich, der Räuber bemerkte dies und begann von Neuem Bannerth zu 
würgen. In der Todesangſt fing Bannerth an, mit den Füßen zu 
ſcharren, was der unter derſelben Stube wohnende Caplan Schiwietz hörte; 
derſelbe lief wegen des ungewohnten Geräuſches hinauf, woſelbſt er den Mann 
über den Canonicus gebeugt fand. Der Mann (Lapinsky nennt er ſich) 
ergriff hierauf die Flucht, wurde aber auf dem Ringe gefangen. Bei ihm 
fand man drei Dittriche verſchiedener Größen. Ein ſcharfes Küchenmeſſer 
ließ der Mann auf dem Corridor der Pfarre zurück. Es herrſcht große 
Aufregung über dieſen Fall in der Stadt Toſt.“ 5 
2 Oppeln, 20. November. [Typbus.] In der Familie eines im 


evangeliſchen Schulhauſe wohnenden Lehrers iſt der Typhus ausgebrochen 
und in Kine deſſen die Schule geſchloſſen worden. 

© Ziegenhals, 21. Nov. [Kreistags⸗Wahl.] In der heute abge⸗ 
haltenen gemeinſamen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten wurde Bürgermeiſter Weber wiederum zum Kreistagsabgeordneten 
gewählt. An Stelle des ſeitherigen Kreistagsmitgliedes Waletſchko wurde 
der Stadtverordnete Dr. Michalke mit 12 gegen 11 Stimmen gewählt. 


Bt 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau) 


Die Eröffnung des Reichstages. 


Die Thronrede, mit welcher der Kaiſer den Reichstag eröffnete, 
hat folgenden Wortlaut: 

Geehrte Herren! 

Als Ich Sie beim Antritt Meiner Regierung zum erſten Male begrüßte, 
ſtanden Sie mit Mir unter dem Eindruck der ſchweren Schickungen, 
welche Mein Haus und das Reich im Laufe dieſes Jahres erfahren 
haben. Der Schmerz über dieſe Verluſte wird bei dem lebenden 
Geſchlechte nie ganz erlöfchen, aber er darf Mich nicht hindern, den 
Anforderungen der Pflicht nach dem Vorbilde Meiner in Gott ruhen⸗ 
den Vorgänger mannhaft und treu gerecht zu werden. Von dieſem 
Pflichtgefühl getragen und das Gleiche bei Ihnen vorausſetzend, ent⸗ 
biete Ich Ihnen bei der Wiederaufnahme unſerer gemeinſamen 
Arbeiten Gruß und Willkommen. 

Auf Meinen Reiſen, welche Mich in verſchiedene Theile des 
Reiches geführt haben, ſind Mir überall ſowohl von Seiten Meiner 
hohen Bundesgenoſſen, wie der Bevölkerung die Beweiſe entgegen⸗ 
getreten, daß die Fürſten und die Völker Deutſchlands dem Reich und 
ſeinen Einrichtungen mit rückhaltloſem Vertrauen anhängen, und in 
ihrer Einigkeit die Bürgſchaft ihrer Sicherheit finden. Aus ſolchen 
Kundgebungen werden Sie mit gleicher Genugthuung, wie Ich ſelbſt, 
die Ueberzeugung geſchöpft haben, daß die im Reich verkörperte Einig⸗ 
keit tiefe und feſte Wurzeln im geſammten Volke geſchlagen hat. Es 
iſt Mir Bedürfniß, Meiner dankbaren Befriedigung hierüber auch an 
dieſer Stelle Ausdruck zu geben. 

Daß der Anſchluß der freien und Hanſeſtädte Hamburg und 
Bremen an den Zollverband des Reichs nach ſchwierigen und opfer⸗ 
reichen Vorarbeiten nunmehr zur Ausführung gekommen iſt, erfüllt 
Mich mit Genugthuung. Ich erblicke darin eine ſegensvolle Frucht 


unſerer einmüthigen Beſtrebungen. Mögen die Erwartungen, welche 
ſich für das Reich und die beiden bedeutendſten Seehandelsplätze an 
dieſe Erweiterung des Reichs⸗Zollgebietes knüpfen, in vollem Maße in 
Erfüllung gehen. 

Die Regierung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft hat eine Re⸗ 
vifion des Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und der Schweiz in 
Bewegung gebracht. Von dem Wunſche geleitet, das beſtehende 
freundnachbarliche Verhältniß zwiſchen beiden Ländern auch auf handels⸗ 
politiſchem Wege zu bethätigen und zu fordern, bin Ich dem Antrage 
bereitwillig entgegengekommen. Die Verhandlungen ſind unter Be⸗ 
theiligung von Vertretern der der Schweiz benachbarten Bundesſtaaten 
geführt worden, und ihr Ergebniß beſteht in einer Zuſatzübereinkunft, 
durch welche die vertragsmäßige Grundlage des beiderſeitigen Verkehrs 
erweitert und der Austauſch der Erzeugniſſe der gewerblichen Arbeit 
erleichtert wird. Die Uebereinkunft wird Ihnen nach erfolgter An⸗ 
nahme durch den Bundesrath mit dem Antrage zugehen, derſelben 
Ihre verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 

Der Haushalt für das nächſte Rechnungsjahr wird Ihnen 
unverweilt vorgelegt werden. 

Der Voranſchlag giebt Zeugniß von der befriedigenden Lage der 
Reichsfinanzen. In Folge der in den letzten Jahren unter Ihrer 
Mitwirkung eingeführten Reformen auf dem Gebiete der Zölle und 
Verbrauchsſteuern laſſen ſich Mehreinnahmen erwarten und auf Grund 
derſelben werden nicht nur zur Erfüllung der unabweislichen Aufgaben 
des Reichs neue Mittel bereitgeſtellt werden, ſondern es können auch 
den Bundesſtaaten erhöhte Ueberweiſungen für ihre Zwecke in Aus: 
ſicht geſtellt werden. 

Mit Freude begrüße Ich die Anzeichen eines Aufſchwungs auf 
verſchiedenen Gebieten landwirthſchaftlicher Thätigkeit. Iſt auch der 
Druck, welcher auf der Landwirthſchaft laſtet, noch nicht gehoben, ſo 
hoffe Ich doch im Hinblick auf die neuerdings eingetretene Möglich- 
keit einer höheren Verwerthung einzelner landwirthſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe eine Beſſerung auch dieſes wichtigſten Zweiges unſerer wirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeit. 

Der bereits früher angekündigte Geſetzentwurf zur Regelung der 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften wird Ihrer Beſchlußnahme 
unterbreitet werden. Es ſteht zu hoffen, daß die Zulaſſung von Ge⸗ 
noſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht, welche der Entwurf vor⸗ 
ſchlaͤgt, auch für die Hebung des landwirthſchaftlichen Credits ſich 
heilſam erweiſen werde. 

Einzelne auf dem Gebiete der Krankenverſicherung hervorgetretene 
Mängel bedürfen der geſetzlichen Abhilfe. Die dazu erforderlichen 
Vorarbeiten ſind ſo weit gefördert, daß Ihnen im Laufe der Seſſion 
vorausſichtlich eine entſprechende Vorlage wird gemacht werden konnen. 

Als ein theures Vermaͤchtniß Meines in Gott ruhenden Herrn 
Großvaters habe Ich die Aufgabe übernommen, die von ihm be⸗ 
gonnene ſocialpolitiſche Geſetzgebung fortzuführen. Ich gebe Mich der 
Hoffnung nicht hin, daß durch geſetzgeberiſche Maßnahmen die Noth 
der Zeit und das menſchliche Elend ſich aus der Welt ſchaffen laſſen, 
aber Ich erachte es doch für eine Aufgabe der Staatsgewalt, auf die 
Linderung vorhandener wirthſchaftlicher Bedrängniſſe nach Kräften 
hinzuwirken und durch organiſche Einrichtungen die Bethätigung 
der auf dem Boden des Chriſtenthums erwachſenden Nächſtenliebe als 
eine Pflicht der ftaatlihen Geſammtheit zur Anerkennung zu bringen. 
Die Schwierigkeiten, welche ſich einer auf ſtaatliches Gebot geſtützten 
durchgreifenden Verſicherung aller Arbeiter gegen die Gefahren 
des Alters und der Invalidität entgegenſtellen, ſind groß, aber mit 
Gottes Hilfe nicht unüberwindlich. Als die Frucht umfänglicher Vor⸗ 
arbeiten wird Ihnen ein Geſetzentwurf zugehen, welcher einen gang⸗ 
baren Weg zur Erreichung dieſes Zieles in Vorſchlag bringt. 

Unſere afrikaniſchen Anſiedlungen haben das Deutſche Reich an 
der Aufgabe betheiligt, jenen Welttheil für chriſtliche Geſittung zu ge⸗ 
winnen. Die uns befreundete Regierung Englands und ihr Parla⸗ 
ment haben vor hundert Jahren ſchon erkannt, daß die Erfüllung 
dieſer Aufgabe mit der Bekämpfung des Negerhandels und der 


Sclavenjagden zu beginnen hat. Ich habe deshalb eine Verſtändigung 
zunächſt mit England geſucht und gefunden, deren Inhalt und Zweck 
Ihnen mitgetheilt werden wird. An dieſelbe werden ſich weitere Ver: 
handlungen mit anderen befreundeten und betheiligten Regierungen 
und weitere Vorlagen für den Reichstag knüpfen. 

Unſere Beziehungen zu allen fremden Regierungen ſind friedlich 
und Meine Beſtrebungen unausgeſetzt dahin gerichtet, dieſen 
Frieden zu befeſtigen. Unſer Bündniß mit Oeſterreich und 
Italien hat keinen anderen Zweck. Die Leiden eines Krieges 
und ſelbſt eines ſiegreichen, ohne Noth über Deutſchland zu 
verhängen, würde Ich mit Meinem chriſtlichen Glauben und mit den 
Pflichten, die Ich als Kaiſer gegen das deutſche Volk über⸗ 
nommen habe, nicht verträglich finden. In dieſer Ueberzeugung 
habe Ich es als Meine Aufgabe angeſehen, bald nach Meinem 
Regierungsantritt nicht nur Meine Bundesgenoſſen im Reich, 
ſondern auch die befreundeten und zunächſt benachbarten Monarchen 
perſönlich zu begrüßen und mit ihnen die Verſtändigung zu ſuchen 
über die Erfüllung der Aufgabe, die Gott uns geſtellt hat, unſeren 
Völkern Frieden und Wohlfahrt zu ſichern, ſoweit dies von unſerem 
Willen abhängt. Das Vertrauen, welches Mir und Meiner Politik 
an allen von Mir beſuchten Höfen entgegengekommen iſt, berechtigt 
Mich zu der Hoffnung, daß es Mir und Meinen Bundesgenoſſen und 
Freunden mit Gottes Hilfe gelingen werde, Europa den Frieden 
zu erhalten. 


Rom, 22. Novbr. Der „Oſſervatore“ dementirt die Nachricht 
franzöſiſcher Blätter, daß Schlözer den Vatican nicht mehr beſuche. 
Schlözer beſuche den Vatican wie gewöhnlich, und ſtehe auf beſtem 
Fuße mit den die höheren Angelegenheiten des päpſtlichen Stuhles leitenden 
Perſönlichkeiten. Ferner werden formell die von einzelnen deutſchen 
Blättern gebrachten und von italieniſchen und franzoͤſiſchen Journalen 
reproducirten Nachrichten dementirt, daß der Papſt die preußiſche 
Regierung zu dem Ausfalle der Wahlen beglückwünſcht und daß Windthorſt 
auf Einladung des Papſtes nach Rom kommen werde. Beide Nach⸗ 
richten zielen auf eine Trübung der guten Beziehungen zwiſchen dem 
Vatican und Berlin und auf Verbreitung von Mißtrauen unter den 
deutſchen Katholiken. 


London, 21. November. Der Union⸗Dampfer „Spartan“ hat heute 
auf der Ausreiſe Madeira paſſirt. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. f 
Breslan, 21. Novbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P — m, U.⸗P. — 0,01 m. 
— 22. Novbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗3t. — m U.⸗P. — 0,08 m. 
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Handels-Zeitung. 


—ck.— Berliner Bergwerksproduotenberioht vom 14. bis 21. No- 
vember. Der Metallmarkt bewegte sich auch in letzter Woche in 
ruhiger Haltung, da die Umsätze über die Grenzen nothwendigster Be- 
darfsdeckung nicht hinausgingen und jede speenlative Unternehmungs- 
lust tehlte. Kupfer hatte keine einheitliche Tendenz, denn während 
englische Marken höher bewerthet wurden, stellten sich deutsche im 
Werthe zu Gunsten der Käufer: Ia. Mansfelder A-Raffinade 161—165 
Mark, englische Marken 160—163 Mark, Bruchkupfer 115—125 Mark. 
Zinn musste im Anschluss an die matteren Amsterdamer Meldungen 
durchweg billiger erlassen werden: Banca- 220—225 M., Ia. englisch 
Lammzinn 217—222 Mark, Bruchzinn 150—156 Mark. Rohzinn ver- 
mochte sich auf seinem letztwöchentlichen Preisstand zu behaupten: 
W. H. G. von Giesche's Erben 41,50—42,50 Mark, geringere schlesische 
Marken 39,50 — 4100 Mark; neue Zinkblechabfälle 25,00 —26.00 Mark, 
altes Bruchzink 22 bis 23 Mark. — Weichblei tendenzirte eine 
Idee matter: Clausthaler raffinirtes Harzblei 31,00—31,50 Mark, Saxonia 
und Tarnowitzer 29,50—31,00 Mark, span. Blei „Rein u. Co.“ 34,50 bis 
36,00 Mark. — Antimonium regulus trat in regeren Begehr und 
wurde besser bezahlt: englische Ia.-Qualitäten 90—95 Mark. — Walz- 
eisen wie letzt: gute oberschlesische - Marken Grundpreis 14 Mark, 
Brucheisen 475—5 M. — Roheisen hielt sich gleichfalls t im 
Preise: bestes deutsches 6,90—7,25 re see Ar 7,20—7,40 Mark, 
englisches 6,40—6,50 M. Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für 
Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks be- 
gegneten guter Nachfrage: Nuss- und Schmiedekohlen bis 52 Mark pro 
40 Hektoliter, Schmelzeoaks 2—2.25 Mark pro 100 Kilo. 


4 Breslau, 22. November. [Von der Börse.] Die Börse 
verkehrte bei geringem Geschäft in matter Haltung. Man legte sich 
allseitig grosse Reserve auf, weil man den Inhalt der heutigen 
Thronredeabwarten wollte. Alsdieselbespätertelegraphisch bekant wurde, 
entbehrte sie aber jeden Eindrucks. Die Stimmung blieb lustlos mit 
Ausnahme von Laurahütteactien, welche entgegen der 
Strömung eine günstige Tendenz bewahrten. Schluss schwach. 

Per ultimo November (Course von 11 bis 12¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 160—1/,—160 bez., Ungar. Golärente 84½ bez., Ungar. Papier- 
rente 76% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 125¾—½—1269% 
bez., Donnersmarekhütte 60½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 106½ 
bis 106 ¼ bez., Junge 103%, —½ bez., Russ. 1880er Anleihe 86,30 bez., 
Russ. 1884er Anleihe 99,30 ben., Orient-Anleihe II 61 bez., Russ. 
Valuta 208 ½ —¼ 200 — 208 ½ bez., Türken 15,20 bez., Egypter 82 bez., 
Mexikaner 90 bez. 


Nachbörse: Matt. (Course von 1%, Uhr.) Oesterr. 8 
160, Laurahütte 126, Russ. Valuta 208“ 1 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 22. November, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 160, 50. Dis- 
conto-Commandit —, —. Abwartend, 


Berlin, 22. November, 12 Uhr 30Min. Credit-Actien 160, 10. Staats- 
bahn 106, —. italiener 95, 50. Laurahütte 125, 70. 1880er Russen 
86, 40. Russ. Noten 208, 20. Be Ungar. Goldrente 84. —. 1884er 
age 55 = Orient-Anleihe II 62. 20. Mainzer 106, 70. Disconto- 
Commandit 220, 70. 4proc. Egypter 81, 90. Ruhig. 

Wien, 22. November, 10 Uhr 10 Min, 0 rue 
Marknoten 59, 82. Aproc. ungar. — rüt-Aetien 306, 20. 

Wien, 22. November, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. j K 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 252, 90. — — 45. 
911, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 80. 40% zier 
Goldrente 101, 05. Ungar Papierrente 92 —. 
Ruhig. 


Frankfurt a. M., 22. November. Mittag. Credit-Actien 255, 75. 
Staatsbahn 210. 25. Lombarden —, —. Galizier —, —, Ungarische 
Goldrente 84, 20. Egypter 81, 90. Laura —, —. Fest. 

Paris, 22. November. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872. 
—, —. Jüliener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden — —. 
Egypter —. —. 

London, 22. November. Consols 96, 11. 1873er Russen 101, —. 
Egypter 80, 07. Trübe. 

Wien, 22. November. [Sehluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 21. 22, Cours vom 21 22. 


Elbethalbahr 107.80. 


Credit-Actien.. 306 30 306 50 Marknoten 59 80 59 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 252 60 252 80 4% ung. Goldrente. 101 07/101 02 
Lomb. Eisenb. 100 — 101 50 }Silberrente ........ 82 60 82 50 
Jalizier 211 5 1211 25 [London 121 80121 80 
Nopoleonsd’or. 9 63¼½ 9 64 Ungar. Papierente,. 92 051 92 — 


sonstigen 


| ‚Cours- O Blatt. 


j 


Bresinu, 22 November 1888. 


Berlin. 22. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds. 


Cours vom 21. | 22. r Cours vom 21. 29. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 90 88 20 D. Reichs-Anl. 40% 108 30108 — 
Gotthardt-Bahn . . . 126 — 125 —| do. do. 3¼½% 103 20,103 — 


Lübeck-Büchen . . . 169 90 169 90 Posener Pfandbr. 4% 102 10102 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 107 10106 80 do. do. 3½% 101 20101 10 
Mitteimeerbann . . . 121 30 121 50 Preuss. 4% cons. Anl. 107 70:107 70 
Warschau-Wien.... 181 100181 40] do. 3/½% dto. 104 — 103 90 
5 do. Pr.-Anl. de 55 169 30169 40 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. do31/0/,St.-Schläsch 101 40101 50 
Breslau-Warschau 


57 40 57 20 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 60101 60 
Ostpreuss. Südbahn. 119 60,119 60 do. Rentendriefe.. 104 60 104 80 
Bank-Actien. 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 100 70]100 90 
Bresl.Discontobank. 107 90'108 — do. 4½% 1879 103 70103 90 
do. Weechslerbank. 101 70 102 — | R.-O.-U.-Bahn4%,II. 103 90103 70 
Dentsche Bank..... 168 30 168 70 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 221 40219 50 Egypter 4% 82 201 81 60 


Oest. Cred.-Anst. ult. 160 20|159 90] Italienische Rente. 
Schles. Bankverein. 122 70122 90 Mexikaner 89 90 


industrie- Gesellschaften. 2 


x N do. 4½¼ % Papierr. 68 10 
Bismarckhütte...... 171 —1167 20 do. 4½% Silberr. 68 90 68 80 
Bochum.Gusssthl.ult 176 70/176 70] do. 1860er Loose. 117 80 117 90 
Brsl. Bierbr. Wiesner Poln. 5% Pfandbr.. 60 80 60 90 
do. Eisenb.Wagenb. 178 50/177 40 do. Liqu.-Pfandbr. 54 80 54 20 
do. Pferdebahn. . 139 10,139 50 Rum. 50% Staats-Obl. 94 50 94 40 
do. verein. Oelfabr. 91 50| 92 — 40. 60% do. do. 106 40 106 40 
Cement Giesel. — — 1159 10 Russ. 1880er Anleihe 86 30 86 20 
Donnersmarckh. .. 60 50: 60 20 do. 1884er do. 99 50 99 40 
Dortm. Union St.-Pr. 89 40 89 40 do. 41/,B.-Or.-Pfor. 92 — 91 70 
Erdmannsdrf.Spinn. 93 10: 92 10 do. 1883er Golär. 114 — 114 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 174 601175 20 do. Orient-Anl. II. 62 30 62 — 
Hofm.Waggonfabrik 166 —!166 70 Serb. amort. Rente 81 60 
Kramsta Leinen-Ind. 134 20|134 10| Türkische Anleihe. 15 20 
Laurahütte do. Loose 39 60 39 20 
do. Tabaks-Actien 94 90 
do. Eisb.-Bed, 106 75105 60 Ung. 4% Goldrente 84 — 
do. Eisen-Ind. 198 1199 do. Papvierrente .. 76 40 
do. Portl.-Cem. 147 —ı148 — “Banknoten, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 30 124 50|Oest. Bankn. 100 Fl. 167 204167 50 
Redenhütte St.-Pr. . 118 50118 70 Russ. Bankn. 100 SR. 209 10208 10 
do. Gblig. . 114 90114 90 Wechsel. 
Schlesischer Cement 219 901220 — ] Amsterdam 8 T. 
do. Dampf.-Comp. 132 20/132 20 London 1 Lstrl. 8 T. 
do. Feuerversicn. 2050— — — | 3M. — — 
do. Zinkh. St.-Act. 147 20146 90| Paris 100 Fres. 8 T. 
do. St.-Pr.-A. 147 50146 90 Wien 100 Fl. 8 T. 166 951167 — 
Tarnowitzer Act.... — —f do. 100 Fl. 2M. 165 75 165 70 
do. St.-Pr., 96 201 99 50| Warschau 100SR8 T. 208 50| 207 25 
Pıivat-Discont 3¼ %, 


Letzte Course. 

Berlin, 22. November. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Schwach. 

Cours vom 21, 22. Cours vom 21. 22. 

Oesterr. Credit. .ult. 160 50/159 50 | Mainz-Ludwigsh.ult. 106 871106 62 

Dise.-Command..ult. 221 25219 25 | Drim. Unionst. Pr. ult. b 

Berl. Handelsges. ult. 172 — 170 — | Laurahütte ..... ult. 125 87125 75 

Franzosen ult. 106 25 105 75 Egypter ult. 

42 25 42 501 ul 

Galizier .....ult. 88 75 88 37 Ungar. Goldrente ult. 

Lübeck-Büchen ult. 169 621169 — | Russ. 1880er Anl. ult. 

Marienb.-Muwmkault. 91 50! 90 87 Russ. 1884er Anl. ult. 99 37 99 12 

Ostpr.Südv>» Act. ult. 126 25/125 50 Russ. II. Orient-A. ult. 61 87| 61 75 

Mecklenburger. ult. 156 75156 — | Russ. Banknoten ult. 299 — 207 25 


Producten-Börse. 

Berlin, 22. November, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course.!] 
Weizen (gelber) November-Decbr. 180. —, April-Mai 204, 75. Roggen 
Novbr.-Deebr. 153, —, April-Mai 158, 50. Rüböl Novbr.-Decbr. 60. 70. 
April-Mai 59, 70. Spiritus 50er November-December 53. —. April-Mai 
55, 20. Petroleum loco 24, 90. Hafer Novbr.-Decbr. 133, 75. 

Berlin, 22. November. [Schlussbericht.) 


Cours vom 21. Cours vom 21. 29. 

Weizen. Höher. Rüböl. Steigend. 

November-Decbr. 178 25 180 — ] November -Deebr. 60 — 61 60 

April-Mai........ 203 25 j204 75 April-Mai........ 59 10 60 60 
Roggen. Ruhig. | 

November -Decbr. 152 50 152 50 

December 152 50 152 50 Spiritus. Still. 

April-Mai 158 — 158 — do. 70er 34 100 34 20 
Hafer. \ do 3, 53 10| 53 20 

November -Decbr. 133 75 135 — do. Novbr.-Deebr. 53 —| 53 10 

April-M ai 138 25 139 25] do. April-Mai.... 55 10, 55 20 

Stettin. 22. November. — Uhr — Min. 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 

Weizen. Fest. | Rüböl. Höher, 

Novbr.-Decbr. ... 188 50 189 —] November 58 —ı 59 — 

April- Mai 195 50 197 — ] April-M ai 57 50 59 — 

1 
Roggen. Fest. | Spiritus. 
ovbr.-Decbr. .. . 150 50 151 — loco mit 50 Mark 
April-M ai 155 — 155 50 Consumsteuer belast. 53 40 53 40 
loco mit 70 Mark 33 80) 33 SO 

Petroleum. November-Dechbr. 33 —| 33 — 

loco (verzollt) .... fehlt | fehlt April-Mai...... . 35 50 35 50 


* Hopfen-Erzeugung und Verbrauch aller Länder der Welt. Der 
in der „Allgem. Brauer- und Hopfen-Ztg.“ veröffentlichten Därstellung 
entnimmt die „V. Ztg.“ Folgendes: Die Gesammtproduction der Welt 
wird bei einer Mittelernte mit 1732600 Otr., für das Jahr 1887 mit 
1698 750 Ctr. und für 1888 mit 1591600 Ctr. berechnet. Die gröste 
Production findet im Deutschen Reiche mit 523800 Ctr. statt, davon 
fallen auf Baiern 254400 Ctr. und auf Preusen 56700 Ctr. Der jähr- 
liche Verbrauch der Welt beträgt 1644000 Ctr., in Deutschland allein 
368000 Otr., in England 600000 Ctr. Eine Mittelernte hat nach dieser 
Aufstell 88600 Otr. oder 5,39 pCt., die 1887 Ernte 54750 Ctr. oder 


3,33 pCt. Ueberproduetion und die 1888er Ernte 52400 Ctr. oder 3,19 


Procent Ueberproduction ergeben, 


2 


N 


1 
4 


E 


* Die Deutsche Relohsbank hat den Satz für Ankauf von Wech⸗ 
seln am offenen Markte von 3% auf 3½ pCt. herabgesetzt. 


k. Zum Bezugsrecht der Oberschlesisohen Eisenbahnbedarfs- 
Aotien. Bei Engagements in Oberschlesischen Eisenbahnbedarfs-Actien 
kommt an hiesiger Börse hinsichtlich der Ausübung des Bezugsrechts 
in Ausführung der Festsetzung vom 16. d. M. folgendes Verfahren aus- 
schliesslich zur Anwendung. Der Lieferer (Verkäufer) ist nur im Falle 
ertheilten Auftrages durch den Empfänger (Käufer) verpflichtet, das 


g ‚Karl Hochſtökter der 
gerling um eine a5 hem e ung, weil 


frist, falls nicht besondere Bedenken bestehen, auf 1 Jahr festsetzen] Breslau ein Mann, der 
zu lassen, und g. ein Schreiben des Reichsamts des Innern, betreffend] zeichnete. Er erſuchte den Ogo a ein 
eine die Ursprungszeugnisse für Waarensendungen nach Italien er-fer augenblicklich ſtellungslos fei. chwiegerling gab dem egen“ ein 
lassene Verfügung der italienischen General-Zolldirection. — Das von] Geldgeſchenk von 3 Mark; deſſen weitere Bitte, ihm auch einige gebrauchte 
der Mannheimer Handelskammer beim Reichsamt des Innern ein-] Kleidungsſtücke zu ſchenken, wollte Schwiegerling am nächſten Tage er: 
gereichte Gesuch um Errichtung deutscher Handelskammern im Aus- füllen, Hochſtätter follte zu dieſem Zweck nochmals zu ihm kommen 
lande gedenkt die Handelskammer zu unterstützen. Ueber die Tages- ſeine Erkundigungen erfuhr Schw egerling, daß Hochſtätter . 
ordnung der Sitzung des Bezirks-Eisenbahnraths am 12. December und nicht zum Schauſpielerperſonal gehöre. Schwiegerling übergab den Hoch⸗ 
Bezugsrecht auszuüben und die Caution zu legen. Er handelt daher deren voraussichtliche Erledigung erstattete das Mitglied des Eisen-] ſtätter bei ſeinem nächſten Erſcheinen einem Schützmann. Nunmehr 
. und hat der Letztere, [ bahnraths auf Grund der am 20 d. Mts. stattgefundenen Ausschuss-] wurde ermittelt, daß Hochſtätter lediglich Provi nsreiſender ſei und bereits 
auf demen: Namen gezeichnet wurde — 5 die abgestempelten sitzung, welcher Herr Milchner als stellvertretendes Ausschussmitglied] eine Menge von Borftrafen erlitten habe. ußer wegen Beleidigung, 
ö —— >, DIE-Ralitäge: 5 1 beigewohnt hat, ausführlichen Bericht. Der von demselben einge- Unterſchlagung und Diebſtahl war Hochſtätter bereits fünfmal wegen Be⸗ 
Interesse einer erleichterten Ultimoregulirung stets baar zu legen. Die] brachte Antrag: „Die Königl. Eisenbahn-Direetion wolle an jedem] truges beſtrafk worden, die letzte Strafe hatte 1 Jahr Gefängniß betragen 
rann bin den 33 W gen. Sonntage während der Monate Juli und August Personen-] Das Strafkammercollegium bewilligte dem Angeklagten heut wegen des 
8 8 . 8 von Breslau nach Hirschberg bezw. Schmiede- eringen Obieets nochmals milde Umſtände, es erkannte auf 1 Jahr 
Deutsche Stoffwaaren in Itallen. Nach einem amtlichen Berichte] berg und zurück bei ermässigten Fahrpreisen einrichten“, hat in Sefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. 
ist die Einfuhr von deutschen Geweben, Wirk- und Druck- dem Sinne, in welchem er gestellt ist, noch nicht die Zustimmung der 
waaren auf verschiedenen italienischen Plätzen in stetem Rück- Direction, welche statt etwa 3 M. den Billetpreis von 5,80 M. festhalten A. Reichsgerichts Entſcheidung. Der Vater eines Kindes 
ange. Buntgewebte Baumwollenstoffe können nicht mehr vom Aus- will, gefunden. Der Antrag wird daher in der Sitzung am 12, Decbr. welches von der Mutter, der vom Vater getrennt lebenden Ehefrau einem 
ande bezogen werden, da dieselben durch inländisches Erzeugniss] noch besonderer Begründung resp. einer modificirten Fassung be-] Dritten zur Pflege und Erziehung anvertraut worden, hat nach einem 
billiger ersetzt werden. Gedruckte Gewebe werden in feiner deutscher] dürfen, die sich auch auf die Rückkehr der Extrazügler bezieht. — | Urtheil des Fe erichts, . Civilſenats, vom 9. October 1888 ſowohl 
Waare (Percals) noch in unbedeutenden Mengen eingeführt, jedoch ge- Als Wahlcommissarius für die bevorstehenden Handelskammer - Er- nach gemeinem als auch nach badiſchem Recht die Befugniß, die Aus⸗ 
lingt es noch immer der deutschen Kattunweberei und Druckerei, sich | gänzungswahlen wurde der Vorsitzende ernannt. antwortung des Kindes von dem Dritten, welcher es Em auf den 
Wunſch der Mutter vorenthält, zu verlangen. 


reichlich die Hälfte der dortigen Einfuhr von gedrucktem Kattun zu 
sichern. Glattgefärbte Stoffe sind, mit Ausnahme von Velvets, womit 
—— —— — -—-¼-¼ 
il i Oberhof⸗Ger.⸗Präſ. a. D. Frhr. 
Familiennachrichten.] Jaaa ace Wie 


hauptsächlich Italien von Deutschland versorgt wird, infolge des be- 
deutenden Eingangszolls und im Hinblick auf den italienischen Wett- 
Verlobt: Frl. Elſa v. Nandow, ] ſtein, Freiburg i. B. Herr Gen. 
Fehr Lt. Adolf von Maltzan, Lieutenant Julius v. Holſtein, 


Ausweise. 
Wien, 22. Novbr. Die Einnahme der Südbahn beträgt 853 463 Fl. 
Plus 57 229 Fl. 
Wien, 22. Novbr. Die Einnahme der Staatsbahn beträgt 842 248 Fl. 
Plus 39 691 Fl. 


bewerb kaum noch zu den Einfuhrgegenständen zu rechnen. Baum- 
3 halbwollene und wollene Strumpfwaaren werden in glatten 

rtikeln, wie Strümpfe, Hosen und Jacken, meist in Italien selbst an- rbr. zu Wartenberg u. Penzlin, Schwerin. Fr. Paſtor arie 

. a. O. Br Hildegard] Hedemaun, geb. Gans, Lindow. 

rotzen, Herr Pr.⸗Lt. v. Ho⸗ a Ger.⸗Aſſeſſor Dr. jur. Paul 


gefertigt und nur die sogenannten Fagonartikel kommen noch vom Verloosungen. 
meyer, Frankfurt a. M. — Anklam. bel aus Berlin, San Remo. 


Auslande. Die wollenen und halbwollenen Möbelstoffe sind nicht 4½ prooentige garantirte steuerfreie Metall-Pfandbriefe des 
allein durch den Zoll und vermehrte italienische Hervorbringung, russischen 1 Boden-Credit-Vereins. Verloosung vom 
sondern auch durch Gewebe aus Jute und Seidenabfall verdrängt 1./13. Poren ber 1888 zur Auszahlung per 1./13. Januar 1889. 


worden. Die Einfuhr von Leinenwaaren besorgt fast ausschliesslich 1020 Pfandbriefe à 100 Rubel Metall. 4981-4990 7291 bis 
England und Oesterreich; Deutschland konnte bis jetzt nicht dagegen | 7300 9331—9340 9761—9770 10241—10250 1487114880 1911119120 
aufkommen. Auch der Bedarf an ausländischen Wollwaaren hat längst] 90301—-20310 20511—20520 31581--31590 33011-33020 3611136120 
nicht mehr die frühere Bedeutung. Die früher hanptsächlich aus 47191-47200 53741--53750 57661--57670 6162161630 6185161860 Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Deutschland bezogenen geringeren Buckskins werden jetzt ausschliesslich | 6244162450 6283162840 6541165420 7599176000 7961179620 ptm. Konrad v. Brauch tſch Legons de grammaire et de con- 
in Italien selbst — und für feinere Waare ist der dortige Platz | 876181770 8605186060 90031-90040 9560195610 100521100530 chwerin i. M. versation, donndes par Mime. Göry 
ausschliesslich auf den Bezug von England und Brünn angewiesen. | 123311—123320 124391 —124400 127611—127620 131081 131090 131261 Geſtorben: Herr Geheimrath und r 31 Ill. 121637 


Die noch immer nennenswerthe Einfuhr von schwarzen Tuchen (ob- bis 131270 143801143810 147131—147140 150221150230 151111 bis 
leich nicht mehr der vierte Theil von früher), glatt und Satin, besorgt 151120 161411161420 170111170120 1834111834120 192741— 192748 FEinranmumgen r erg 2 
gefertigt: Brumo Richter, Zunsthandiung, Breslau, Schlossohle 


rl. Clara Schweighoffer, Herr . 90 Reinhold Rabetge, 
ec⸗-Lt. Max Engel, Lübeck — öppendorf bei Kaiſerswaldau. 
Stade. Frl. Paula Eck, Herr 5 Rigbſ. Ludwig Fiſcher, 
Architekt Willy Sander, Berlin. karadowo. 


eutschland, die deutsche Einfuhr von schwarzem und farbigem halb- 207591207600 212871212880 230821230830 2309012309 10 232171 
und ganzwollenen Thibet und Caschmir hat sich jetzt bedeutender ge- I bis 232180 233461—233470 234761—234770 236011— 236020 245041 bis 
staltet als in früheren Jahren, und das früher dort übliche französische 245050 245131— 245140 246051— 246060 W49151— 49160 49511—U9550 
Erzeugniss, mit Ausnahme einzelner Marken, wurde dadurch nach und 251241—251250 251811—251820 254741—251750 254761— 954770 260081 
nach gänzlich verdrängt; auch die feinen, fagonnirten Modewaaren aus 965521—265530 268511—268520 274201—274210 275031-—275040 286351 


Angekommene Fremde: 
Hötel weisser Adler Fuchs, Fabrikant, Krakau. Hötel z. deutschen Hause 


Deutschland haben dort noch den Vorrang und finden reichlichen] bis 286360 286361 —286370 29099 1— 291000 291611291650 297421 bis Ohlaue i 22 
rſtr. 10/11. Trooſt, Portepee⸗ Fähnrich, Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Absatz. 297430 306991307000 312361—312370 316981316990 317081—317090 Fernſprechſtelle Ei 201. ne Dr. 8 prakt. Arzt, 
Hirschberg, 21. November. [Handelskammer] In der] 331521—331530 331991332000 337521—337530 3387013387 10 342171 o. Lieres, Major u. Rgutsbeſ. Mertés, Kfm., Köln. Kreuznach. 
heutigen Sitzung der Handelskammer erfolgten durch den Vorsitzen-] bis 342180 346651346660 348871348880 356361—356370 356881 bis n. Gem., Grüttenberg. Lang, Kfm., Markirch. Eſſer, Gutsbeſ., Zweibrücken. 


v. Keſſel, Rgutsbeſ., n. Gem., Weiß, Kfm., Chemnitz. Schlein, Kfm., Zittau. 
Ober⸗Glauche. Saulmann, Kfm., Berlin. Krzywinski, Kfm., Graudenz. 
v. Buſſe, Königl. Landrath, Menſch, Kfm., Glauchau. Lechowiez, Beſitzer, Struzfon. 
Rittmſtr. u. Rgutsbeſ., n. Pleuge, Kfm., Leipzig. Henning, Kfm., Leipzig. 
Gem., Biſchdorf. Leidhold, Kfm., Magdeburg.] Schindler, Kfm., Berlin. 
v. Prittwitz⸗Gaffron, Koͤnigl. Baron v. Buddenbrock, Land- Jenkner, Fabrikbeſ., Antonien 
Kammerherr u. Rgutsbeſ., rath u. Rittergutsbeſitzer, hütte. 
Molsdorf. Biſchdorf. Dombrowsky, Kfm., Kattowitz 
Thiel, Director, n. Gem., Kaffka, Kfm., Wien. Döring, Kfm., Waldheim. 
Waldenburg. Hötel du Nord, Turner, Kfm., Magdeburg 
Frau Fabrikbeſ. Dittrich, n. Reue Taſchenſtraße Nr. 18. Wolf, Kfm., Nürnberg. 
Tochter, Sielce. Fernſprechſtelle Nr. 499. Hötel de Rome, 
Preuß, Lieut., Berlin. Matern, Rgutsbeſ. n. Tochter, Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Winkelmann, Kfm., Reut- Breitenſtein, Oft Pr. Fernſprechſtelle 777. 
lingen. v. Lucke, Rgutsbeſ., n. Frau, Fraͤul. Wiera v. Kusmina, 
Kühner, Kfm., Barmen. Gr.⸗Kloden. Rentiere, Moskau. 
Saatweber, Kfm., Barmen. Berl, Kfm., Freudenthal. Otſchkowiecz n. Sohn, Kaliſch. 
Fleck, Kfm., Amſterdam. Hentſchel, Kfm., Zittau. Szezepankiewicz n. Familie, 
Gleinig, Kfm., Berlin. Wichmann, Kfm., Zittau. Kaliſch. 
„Heinemanns Hotel Jun, Hauptmann, Metz. Stütze, Particul., n. Gem., 
denen Gans.“ Director, Beriinn Deesben. 


zur go Dr. 2 2 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Jäntſch, Fabrikant, Braun- Kotzurek, Geiſtl., Tarnowitz. 
Frau Baronin v. Seherr ⸗Thoß ſchweig. Süßkind, Part., Ratibor. 


den, Spediteur Herrmann, zunächst verschiedene Mittheilungen. Die- 356890 359601359610 367471367480 369171—369180 379211— 379220 

issi > ün-381121—381130 383181— 383190 397341— 397350 404511—404520 409251 

2d in etrafen hinter Anderem a: das vom Commissions - Reh Gran bis 48880 48 41780 441470 4431. 424440 425801 Dis 

425850 431651431660 436471436480 448381148390 HSI01—A4S110 

454001—454010 459121— 459130 462831— 462840 463542—463550 475501 
bis 475510 481601— 481610 482471— 482480. 

107 Pfandbriefe à 1000 Rubel Metall. 
103 149 1766 3039 3102 3497 3606 3847 4155 5014 5902 7505 7909 


feld in Landeshut der Handelskammer gewidmete Werk: „D 
in der Culturgeschichte und im Haushalte“; b. ein Schreiben des Ver- 
bandes deutscher Handlungsgehilſen und ein solches des Verbandes 
reisender Kaufleute Deutschlands, welche beiden Verbände um Unter- 
9 2 eines Beitrages ersuchen; c. ein Schreiben der 

önigl. Eisenbahn - Direction, welche auf den in den Herbstmonaten > 
sich 8 Güterverkehr aufmerksam macht und die Beachtung 8366 8775 8795 10991 11157 12390 12397 13040 13140 13720 15246 
resp. weitere Verbreitung der von ihr in öffentlichen Blättern erlassenen | 15551 15748 15763 16910 17194 18938 19539 20006 20494 20518 21380 
bezüglichen Bekanntmachung empfiehlt; d. ein Schreiben der „Aeltesten | 21511 21697 22378 22517 23001 23111 24572 24740 24986 25458 27071 
der Kaufmannschaft von Berlin“, betreffend die von den verschiedensten 28593 28901 2894 29614 29880 30210 30301 31438 32864 32895 33263 
Seiten unterstützte Absicht, die Erinnerung an das für das gesammte | 34192 34490 35830 36799 37566 37913 38161 38720 39090 39115 39560 
wirthschaftliche' Leben hochwichtige Ereigniss des Zollanschlusses von | 39597 39612 39689 40309 40608 40766 40799 40817 41437 41744 41985 
Hamburg durch eine Widmung festzuhalten und diese der Handels-] 22454 42844 43644 43920 44774 44837 45241 45519 45635 46135 46154 
kammer zu Hamburg, welche bei der Feier des Zollanschlusses die] 46171 46317 46803 46903 47685 48087 48236 48509 48525 48552 49260 


vollendetste Gastfreundschaft geübt hat, darzubieten. Die Versamm-] 50053 50063 50345 5001 50740 51376. > 5 

lung, welche bei der Feier durch die Herren Linke und Hoffmann-| Bemerkung: Ausser den vorstehend angezeigten Nummern sind 
— Schneider Zillerthal und Füllner-Herischdorf vertreten] in Folge des angenommenen Decimalsystems noch 9 Stück Pfandbriefe 
P eschloss den Beitritt zu dem Project und nahm dann weitere] als gezogen zu betrachten, welche in der Ziehungsliste vom 1./13. Mai 


iss: j r i 1889 aufgeführt werden und am 1/13. Juli 1889 zur Zahlung gelangen. | 
enntniss: e. von dem Standpunkte des Projectes der Herstellung einer Bless 9 2 reg e e 11872 08 18608 5 608 


Fernsprech-Einrichtung für unsere Stadt resp. den Kreis, für welches 260086 260087 2 8 260089 260090. 


Project bereits 26 hiesige und eine Anzahl auswärtiger Interessenten 


ihren Beitritt erklärt haben; f. von einem Schreiben des Herrn Finanz. = = En > m a Rittergutsbeſ., 8 3 83 par 
ae onen Wiodencinfuhe erer nee Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. on % Abe, .rorshon|seu am, wien er Sede Sr Beni. 
Fristbestimmung nicht entsprechen könne, dagegen den Herrn Pro- 9 Bredlan, 21. Novbr. [Landgericht. — Strafkammec II. — eee een eee Seydel, Bürgermfte. a, O. 


Dr. Lasker n. Frau, Kempen. Münfterberg. Wohlau. 


vinzial-Steuer-Director in Breslau veranlasst habe, die Wiedereinfuhr- [Betrug.] Bei dem Artiſten Schwiegerling erſchien am 7. Auguſt in 


Courszettel der Breslauer Börse vom 22. November 1888. Meeniau, 22. ge u Preise der le 
Amtliche Course (Course von 11-12%). . Festsetzungen der ne ar . 
. Ausländische Fonds. Inländische Risenbahn-Stamm-Action und fer 100 Kilogr. höchf. niedr. höchst. niedr. kocht dee 
n 21 Are vorie. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. * 4 N 4 4 1 AR 4 
har“ =: „(2 5 535 8 Oest.Gold-Rent. 4 | 91.90 G 92.20 8 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben Weizen, weisser 1171901 1770 170 171— | 16170 5 16 
London 1L. Strl. 5 3 1 20.21 6 do. Silb.-R. JJ. 4% 69.00 B 69,00 B Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours. Weizen, gelber 17080 1760 1730 16 90 1660 10020 
. do. do. 4/0. 4½ 69,50 B 60,0 B Br. Wsch. St. P.) 1½ 1 é — — Roggen 15150] 15,36 | 1510 1480 | 14160 | 1470 
rt Zee 6 KS. a: do. do. kl. 2 — Dortm.-Enschd.| 2½ 2/¾ — — Gerste. 15150] 14 — = 1 15 40 12120 11 no 
e 8 9 10. Pav.-RF/A. 4¼ — = Lüb.-Büch.E.-A7 7½ — = Hafer 1340 132 Zen 4 12 
. 5 40 68.20 8 Se Mainz Ludwgsh. 5½ 4% 107% B 107% B erbsen 155015 — 14504 — 1 4/15 
er em 166.00 B do. Loose 18605 |118,00 B 118,00 B Marienb. -Miwk.i'j, |1 | — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08-—0,09—0,10 M. 
— — U 5 d —- | Ung.Gold-Rent. 4 84.50 B 84,00 bz& *, Börsenzinsen 5 Procent. Festsetzungen der Handelskammer-Commission, 
indische Fonds. 5 u d "1 7 ao Does — TR Te = feine mittlere ord. Waare, 
EEE u 801 Cours.) 40. Pap, Rant es 7650 ba 76,40 bz@ Ausiändisehe Eisoabakın ‚Action und Prioritäten K 3 * 
5 2 Br — do. do. kl. | 76,75 ba — f io ter In = 3 0 90 
ag vs je 1070 540 8 — Krak.-Oberschl. 4 101,20 G 101,20 & 5 5 30% = — 8 5 — — | w 24 — 
3 108 2: . Prior.-Act. — a 2 6 
en e Poln.Kin-piäb.|& | 5875 ba Sn | penn 2 0 * Se e,, ee 
1 >; 51 do. Pfandbr. 5 | 61,00 bzB 614 resl. Dscontob. 5 [5 ‚75 2040 bs] Dotter FEE 
do. -Schuldsch.| 3½ 101,40 8 101,50 B 40. de. Sr WIE I i 8 do. Wechslerb.| 51/.| 4½ 1020 B 102,00 B Schlaglein „..... MI DEF] | 
Prss. Pr.-Anl. 55 3½ — > Russ. Anl. v. 18800 4 86,25 bad 86,30 ba D. Reichab. ) . 0,29 6½ = = en Hunfsaat 
Ben Fi at 134,101 B 101.05 B e 640. Bodensral. 66 12300 0 12300 6 Breslau, 22. November. [Amtlicher Producten 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 101,65 B 101,6 ** 1883 6 — = do. Bodenered. N a „ 22. vember. i cher ö — 
do. Lit. A. 3 101 70875 b2@ |101,75 b2G ab. 2 74885 5 99.25 6 99.25 8 Oesterr. Credit. 8¼ 8½ — Börsen- Bericht.] Roggen (per 1000 L 
do. Lit. O..\3/,1101,75 pa 101,70 B do. do. kll5 | 99,30 bz 99. 2530 ba 5) Börsenzinsen 4%½ Procent. still, gekündigt — Centner, 2 ee 
i E N 2 2 8 NQ— —— — — — 2 x ovem 
40 ll... 1 0% [10170 B ee 9600 8 9600 5 Industrie Kaplere. 1 Peebaber 18200 Br., * 156,50 Br. 
ell. 1278 1 Italiener ...... 5 | 9. ; Strassenb. 5½ 6 139,00 G 129, 10 bc er 1000 Kilogramm) gk. — Cr, per November 
— — 5 pe * Rumän. St.- Obl. 6 100.50 B 106,40 AR 3 38,50 b — BF. ade 181.00 Pi: 
40. Rustie I 4 1101,75 B 101,70 bz 2 ö 0 2328 do. Baubank O 0 — — Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Gentner. 
io. 952 — — 2 5 uv. 15.8 do. Spr.-A.-G.|12 | 10 | — = loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per November 
do. do. 4% * . Türk. 1865 Anl. 1 | conv. 15.25 B cone: 15,25 B do. Bors.-Act. 5½ 5½ũ — — 61.00 Br., Novbr.-Deebr. 60.50 Br, Decbr.- Januar 60,50 Br. 
do. Lit. C. UI. a 101,75 bz = do.400Fr.-Loos. — 3 * — — 3 do. 3 4½ 5 — 15 5 pen 8 a 60,50 Br. Februar. 60,50 Br., Märs- 
00. ‚00: 0 5 Egypt. Stts.-Anl 4 82,5 2, Hofm. Waggon.| 2 & 0 10 2 A. Mai 50 Br. 
dae do. e DaB 10500 b. Maik Anteihe.|6 = 90.20 G r BIT» Ger 100 Liter u 100 l exel. 50 u. 20 Mark Vor« 
a ch. % — — — — 1 = = hne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Centrallandsch., 31/9] — = — —¼— — —— kf. Güt.-Eis. 6 | 6y,| — = brauchsabgabe, ohne „ gekül l 4200 6d 
Rentenbr., Schl. 4 104,50 @ 104,40 & Inländische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen» er 0 0 Ih 107, 106253 1010650 bzB . en a 55 April-Mal 
do, Landesclt.| 4 ui 104.30 B Br.-Schw.-Fr.H.| 4%½ 103,0 G 1103.60 8 Oppeln. Cement. 2 2½ 124,75 B 2 25.00 B N 3 70er 34,00 Br. jr ; > 
2 Bis 31, in B 101.25 de do. K. 4 103.60 G 1108.00 G Grosch.Cement.| 7 11½ 220,00 G %220,00 @ Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
5 — Pfandbriefe obe 85 — 5 5 ar ie — 0 — [101 ee Kündigungs-Freise, Aas 00 Mare 
! 1105 10. Lit. E. 15 1 F 5 Roggen 152,00, Hafer \ 
bed a. Lieu ee de | Inden | & Aura ah jan ne Seh eder de 2 flo ebe e ar 
do. rz. & 110 4½ 11180 @ 111,80 8 do. de. G. 103.60 6 163,60 b PR: Fe — 41¾ 31% p.St. — BE für den 22. November: 0, \ i 
ace 4 10306 3 0300 8 do: do. H.:1& OS ENAENG = BIRE De . November. Zuekerhö 
do. Communal.| 4 108 103, do. 1873. 4 1103,60 @ 103.60 bz do. Immobilien 5 5½ 113,00 bz 113.00 @ Magdeburg, 22. November. Zuekerbörse. 
Goth. Gr.-Cr.-Pf. 3½ — Er do. 1874. 103.60 8 103,60 bz —ç Leinenind.. 4 0 6% 133,75 G 133,75 G es E 21. Nov. 2 22. Nov. 
Russ. Bod-Cred. 2191.25 b. 915.8. do. 1879. 4½ 104,10 B 103.90 bz do. Zinkh.-Act. 6% 6% — — Rendement Basis 92 pt. 17,40—17,65 | 17,50—17,70 
Obiizationen industrieller @es>ilschaften, do. 1880... |103,60 G 8 do. do, 8t.-Pr. 6½ 6½ — — Rendement Basis 88 ber ...... 16,70-17,00 | 16,70-17,06 
Bısl.Sussb.OblI4 | — = do. 1883... = Ar: do. Gas- A.-G..16%,6 | — — Nachproducte Basis 75 pCt. .... 13,00—14,60 | 13,00—14, 
. .Obl. = © 6.69%. x — 
Dnorsmkh. Ob. 5 — 2 R.-Oder-Ufer ..|4 10% c 0480 & Siles.(V.ch.Fab)5 6 128.25 B 1260 bs |Brod-Rafünade l.. . 2875 5 
Henckel’sche do. do. 104,00 8 164,00 d Tr re % 5½ 126,70 bz 125,75 0 Brod-Rafünade f. t.. 28, 3 28 
n 4 — — Ver. Oellabrik- 4 5½ 92.0 4 — . E 2 75575 
Kramsta Oblig. 5 — — = N . 5 2 
ütte Obl.| 4½ 0475 B 104,75 B * ; „Linsfuss 5 pCt. | Tendenz am 22. November: Rohzucker fest, raffnirte un- 
1 305 10520 G 105,50 B . * b en 3 —— — Bank-Discont 4 pOt. Lombard-Zinsfuss 5 p u ee 
T.-Winckl. Ob 102,30 8 102,30 b uss. Bankn. 5 A * 5 TE 


un EEE jah i iedrich) in Breslau, 
Verantwortlich f. d. volitischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles: f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in 


ä —— — 


